212. 


Dae Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 

Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 

In- und Auslandes an. 


Mittwoch den 11. September 1861. 
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Amtliches. 
Berlin, 11. September. Se. Majeſtät der Köni 
ntlichen 14 "ask und bevollmächtigten Min 


kofeſſors in der phlloſophiſchen Fakultät Dr. 


ö > jo wie den Kreis⸗Phyſikern Dr. Beckhaus zu 
erſteln zu 1 den Charakter als 1 ; 
dem Staats“, 4 10 und Marine⸗Miniſter, General- Li 
die Exlaubniß zur Anlegung des von des N70 10 von Naſſau Hoheit ihm ver⸗ 
liehenen Großkreuzes des Militär. und Zivil⸗Verdienſtordens Adolph s von 
Naſſau mit Schwertern zu ertheilen. 

Der Konful der Vereinigten Staaten von Nord-Amerika Charles J. 
Sundel in Stettin iſt in Nr Eigenſchaft diesſeits anerkannt worden. 

Am Friedrich. Wilhelms. 
lebrer Serf als ordentlicher Lehrer angeftellt worden. 

Se. Königliche Hoheit der Prinz Karl von Preußen ift von Schloß Glie⸗ 
nicke age nach der Rheinprovinz abgereift. 

e. Königliche Hoheit der Prinz Albrecht von Preußen ift geſtern nach 

der Rheinprovinz abgereiſt. 

Se. Königliche Hoheit der Prinz Friedrich Karl von Preußen iſt von 
Seelow in Potödam ein e und vorgeſtern nach dem Rhein weiter gereiſt. 

Angekommen: Se. Exzellenz der Staats- und Miniſter der geiftlichen, 
Unterrichts und Medizinal⸗Angelegenheiten Dr. von Bethmann⸗ 
aus der Schweiz; 
der Armee Dr. G 


ielefeld und Dr. 
zu verleihen; endlich 
eutenant von Roon, 


ollweg 
der Leibarzt Sr. Majeſtät des Königs, General⸗Stabsarzt 
rimm, von Wildbad Gaſtein. 


Telegramme der Poſeuer Zeitung. 

London, Dienſtag 10. September. Nachrichten aus 
Newyork vom 31. b. Mid. melden, daß Miſſouri in Bela⸗ 
gerungszuſtand erklärt und den Sklaven der Inſurgenten die 
Freiheit verſprochen worden ſei. Die Expedition Buttlers 
iſt für das Kap Hatteras beſtimmt. Es wird eine Schlacht 


am Potomac erwartet. 
(-Eingeg. 11. Septbr. 8 Uhr Vormittags.) 


*. 


Sent f i l d 


ten über Ort und Zeit brachten, iſt auf anderer Seite das 
mer überhaupt in Frage geſtellt worden. Ich bin nun 
deute in der Lage, die meiſten jener Konjekturen zu beſeitigen, in⸗ 
dem ich auf das Beſtimmteſte angeben kann, daß als Zeitpunkt der 
Zusammenkunft der 5. bis 8. Oktober und als Ort derſelben Com⸗ 
piegne definitiv feſtgeſtellt iſt. (Auch unſer Pariſer J Korreſp. be⸗ 
eichnete in Nr. 210 Compiegne beſtimmt als Ort der Zuſammen⸗ 
unft. D. Red.) Wie man vernimmt, wird Se. Majeſtät inkognito 
teilen, und wird ſich der ganze Beſuch nur innerhalb der Grenzen 
einer freundſchaftlichen Erwiederung des von dem Kaiſer dem 
Könige in Baden abgeſtatteten Beſuchs halten. Daß Se. Majeſtät 
ſich in Begleitung ves Kaiſers auch nach Paris begeben werde, wie 
einige Blätter behaupten, erſcheint ſchon durch die Kürze der Zeit, 
die alsdann noch bis zu der Krönungsfeier zu Gebote ſteht, als un 
wahrſcheinlich; ebenſo unbegründet ſind ſomit auch die Angaben, 
die ein franzöfiſches Blatt über Hinderniſſe brachte, die der Reiſe 
noch in den letzten Tagen entgegengeſtanden hätten. Wenn es aber 
auch von vornherein feſtſtand, daß dieſe Reiſe keine politiſchen 
Zwecke verfolgen werde, und dies auch aufs Neue beſtätigt wird, 
ſo iſt nichtsdeſtoweniger die Begegnung immerhin als ein erfreu⸗ 
liches Zeichen einer gewiſſen Annäherung zwiſchen Frankreich und 
Preußen aufzufaſſen. Mehr darin zu finden, etwa die Abſicht einer 
Allianz, wird ſchwerlich einem unparteiiſchen Politiker einfallen. 
Nur die öſtreichiſche Preſſe richtet, ſeitdem überhaupt von der Reife 
etwas verlautete, ihre Angriffe mit der größten Leidenſchaftlichkeit 
auf dieſelbe, die jeden Takt vollig außer Augen ſetzt. So ſtellt noch 
beute die Wiener „Preſſe“ eine Korreſpondenz der „Genfer Zei⸗ 
tung“, die das lächerlichſte Zeug über das Befinden unſeres Königs 
auftiſcht, mit einer in einem anderen Blatte, die einen ebenfalls 
ſehr ſchwarz gemalten Bericht über den Geſundheitszuſtand des 
Taiſers Napoleons bringt, zuſammen und bezeichnet dieselben ohne 
eres als den Ausfluß gegenieitig gereizter Stimmung der be⸗ 
treſſenden Regierungen. Der Beſuch iſt in dieſer Beziehung wohl 
die befte Widerlegung; ein ſolches taktloſes Gebahren der öͤſtreichi⸗ 
ſchen Blätter kann jedoch nur Indignation, wenn auch nach ande- 
rer als der beabſichtigten Richtung, erregen. 


( Berlin, 10. Sept. [Vom Hofe; 
ten.] Unſere Maſeſtäten, der Kronprinz und b 
zeffin, die Prinzen Karl, Friedrich Karl, Albrecht und Sohn weilen 
bereits auf fe enrath, wo auch ſchon die vielen fürſtlichen 
Säfte eingetroffen find, welche zu den Mansvern des 7. und 8. Are 
meekorps Einladungen erhalten haben. Der Prinz Albrecht wird 
nach dem Schluß der Mandver nicht hieher zurückkehren, ſondern 
ſich nach feiner Villa Albrechtsberg bei Dresden begeben und erft 
Anfangs Oktober nach Berlin kommen. In ſeinem biefigen Palais 
it man noch immer mit der Dekoration der Gemächer beſchäftigt; 
dieſelbe wird auch noch nicht ſobald vollendet werden, da nament- 
lich der untere Saal, welcher in einen Matmorſaal umgewandelt 
wird, erſt in Jahresfriſt fertig ſein dürfte. — Der Inſpekteur der 
Garde ⸗Kavallerie, Generaladiutant v. Schlemüller, welcher den 
Generalfeldmarſchäll v. Wrangel in der Leitung der Geſchäfte des 
Oberkommando s vertreten ſollte, iſt nun auch nach Schloß Benrath 
berufen worden und nunmehr der Kommandeur der 2. Gardekaval⸗ 


haben Meer an 
ter am 


ofe, trafen v 1 
K 111 von on Flemming, das Komthur⸗ 


Tagesnachrich⸗ 
die Frau Kronprin⸗ 


Hohenzollern zu verleihen; ferner die 
a agnus 
für das Univerfitätsiahr 1861/62 zu ber | 


leriebrigade, Generalmajor v. Griesheim, mit der Vertretung des 
Generalfeldmarſchalls v. Wrangel beauftragt, — Unſere Miniſter 
waren heute, mit Ausnahme des Generals v. Roon und des Frhrn. 
v. Schleinitz, bereits hier verſammelt. Der Kultusminiſter v. Beth⸗ 
mann Hollweg iſt vom Schloſſe Rheineck hier eingetroffen und 
machte Mittags den Miniſtein v. Auerswald, v. d. Heydt, Grafen 
Schwerin ze, längere Beſuche. Morgen Pormittags 11 Uhr iſt une 
ter dem Vorſitz des Herrn v. Auerswald Miniſterrath, in welchem 
namentlich das Feſtprogramm ins die Krönungefeierlichkeiten Ser 
genſtand der Berathung ſein wird. 


| Der Unterſtaatsſekretär v. Gruner, deſſen Geſundheit ſehr ans 


gegriffen iſt, will jetzt noch zur Kur nach Marienbad 


Brnaffumm zu Ste ift ber wifſenſchaftlche pale | — Ankunft des neuen Miniſters Grafen Bernſtorff 


as Bis 
d fo der Ge⸗ 
andte in Kaſſel, v. Sydow, die Geſchäfte des auswärtigen Mini⸗ 
ſteriums leiten. Daß Graf Bernſtorff nur unter der Bedingung 
ins Miniſterium getreten ſei, daß ihm ſein Geſandtſchaftspoſten in 
London reſervirt bleibe, wird an ſonſt gutunterrichteter Stelle in 
Abrede geſtellt. — Der Landrath v. Kroſigk zu Mannsfeld wird den 


durch den Rücktritt des Herrn v. Harbou in Meiningen erledigten 


Miniſterpoſten annehmen und ſich bald dorthin begeben. Derſelbe 
iſt ein Vetter der drei Brüder v. Kroſigk, von denen zwei in der 
Armee dienen und der dritte Geheimrath im königlichen Hausmini⸗ 
ſterium iſt. Der Letztere iſt mit dem Landrath in Bezug auf die 
Miniſterſtelle in Meiningen vielfach perwechſelt worden. — Der 
Obercerimonienmeiſter Graf Stillfried Aleäntarg iſt zum d 
nach Schloß Benrath abgereiſt. — Für die Stelle eines Oberſtall⸗ 
meiſters, welche gegenwärtig der General v. Williſen bekleidet, wird 
ſeit einigen Tagen der Oberhofmarſchall Graf Pückler genannt; es 
iſt aber kaum anzunehmen, daß er ſchon jo kurze Zeit nach ſeiner 
Ernennung zum Oberhof- und Hausmarſchall Nachfolger des Ge⸗ 
nerals Wi den werden jollte, — Von dem Zurnverein zu Werden 
iſt zum Jahndenkmal ein Steinblock aus dem Löwenthaler Stein⸗ 
bruch hier angekommen. Derſelbe hat die Inſchrift: „Werdener 
Turnverein, 3 Pr.“ und iſt 1½ [Fuß groß. — In unjern Gym⸗ 
naſien und Realſchulen werden jetzt die Abiturientenprüfungen ab» 
gehalten. Die ſchriftlichen Arbeiten find zum großen Theil ſchon 
beendigt, ſo daß nunmehr zur mündlichen Prüfung der Zöglinge 
geſchritten wird. Die Zahl der Abiturienten auf den Gymnaſien 
ift überall groß; die königliche Realſchule entläßt nur drei Schüler. 
ee Landtgambrrt hl ſchon „ Mesmeinen Er- 
e Wahlen zu — us be⸗ 
gonnen werden. Die Magiſtrate, Ortsvorſtände u. |. w. ſind dem⸗ 
gemäß veranlaßt worden, mit Aufſtellung der Urwählerliſten ſofort 
vorzugehen und fie jo weit fertig zu halten, daß deren Auslegung 
gleich nach der öffentlichen Ausſchreibung der Wahl erfolgen kann. 
Bevor letztere wirklich angeordnet, find die Liſten jedoch nicht aus 
zulegen. Für die Aufftellung der Urwählerliſten bleiben die 88. 
815 der Wahlverordnung vom 30. Mai 1849 und die 88. 3—5 
des dazu erlaſſenen Wahlreglements vom 31. Mai deſſelben Jahres 
maaßgebend. Als „ ſelbſtändig“ iſt jeder anzuſehen, welcher über 
ſeine Perſon und fein Eigenthum frei verfügen kann. Hausſöhne, 
Dienftboten, Geſellen u. |. w. können daher nicht ausgeſchloſſen 
werden, wenn ſie ſonſt die geſetzlichen Erforderniſſe des Wahl⸗ 


8 erfüllen. 1 
222 75 1 den Krönungsfeierlichkeiten] in Königsberg 
iſt auch der hieſige Domchor befohlen worden. Das für die Mit ⸗ 
glieder deſſelben vorgeſchriebene i hang beſteht aus einem Bar⸗ 
ret von ſchwarzem Sammet, einem charlachrothen Waffenrock, kur⸗ 
zen ſchwarzen Beinkleidern mit Knieſchnallen, langen Strümpfen 
und Schuhen mit Schnallen!! ö 

— [Für die Flotte.] Einer Bekanntmachung des Marine⸗ 
miniſteriums zufolge find bei demſelben bis jetzt 2353 Thlr. 6 Sgr. 
6 Pf. an Beiträgen „zur Vergrößerung der preußiſchen Flotte 
eingegangen. Außerdem haben der Oberſt a. D. Frhr. v. Eickſtedt 
ſeinen Ehrenſold als Senior des eiſernen Kreuzes zweiter Klaſſe 
mit 50 Thlr. jährlich und der Kaufmann Mann in Halle a. d. S. 
ſeine erdiente Militärpenſion von 24 Thlr. jährlich (letztere bereits 
ſeit dem Jahre 1848) für jenen Zweck zur Verfügung geſtellt. 

— [Sammlungen für die Flotte.] Unter Hinweiſung 
auf den in der Sitzung des a d e in ge 

efaßten Beſchluß in Betreff von Sammlungen zum Bau von 
neuesten fordert der Geſchäftsführer F. Streit im Auf⸗ 
Ausſchuſſes des deutſchen Nationalvereins in der neue⸗ 
„Wochenſchrift des Nationalvereins“ ſämmtliche 
Mitglieder defjelben auf, allerorten ſowohl unter ſich als bei allen 
Freunden der Sache die Sammlungen zu Gunſten der deutſchen 
Flotte ohne Verzug in Gang zu bringen. Es wird ferner bemerkt, 
daß gleichzeitig an alle Agenten des Vereins Formulare von Sub⸗ 
ſtripttonsliſten abgehen, über welche man ſich im geſchäftsleitenden 


trage des 
ſten Nummer der 


Vorſtand noch in Heidelberg geeinigt und deren allgemeine Ans 


wendung den Agenken um deswillen empfohlen wird, weil fie be⸗ 
ſonders darauf berechnet find, | 
für die allgemeine F et und künftige Reviſion als Ein⸗ 
nahme ⸗ Belege zu dienen. Dieſelbe Nummer theilt mit, daß der 
Redaktion nachträglich ein Antrag zugegangen ſei, der auf der 
diesjährigen Generalverſammlung des Nationalvereins hätte ge⸗ 


ſtellt werden ſollen und jedenfalls auf e dee werde ge | 


ſtellt werden. Dieſer Anſrag lautet: „Ven Bundestag in geeig⸗ 
neter Welle aufzufordern, daß er den Exlös aus der verſteigerten 
deuiſchen Flotte herausgebe zum Zwecke der Vertheidigung unſerer 
Nord⸗ und Oftfeetüfte, etwa in der Weile, daß derſelbe zu dieſem 
Zwecke unter ſämmtliche Nord⸗ und Oſtſeeſtagten nach Verhältniß 
ihrer Seelenzahl vertheilt würde.“ 


der Geſchäftsführung am Zentralſitze 


212. 


In ſerate 

(1% Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 2 


— [Schreiben eines Schuldirektors in Schles⸗ 
wig.! Der Oberlehrer Dr. Mushacke hierſelbſt, der ſeinem be⸗ 
kannten den hebben Schul⸗Almanach“ auch Verzeichniſſe der übri⸗ 
gen deutſchen Lehranſtalten u. ſ. w. hinzugefügt hatte, und zur Ver⸗ 
anſtaltung des Jahrganges von 1862 die Dtrektoren und Vor⸗ 
ſtände jener Anſtalten um e der betreffenden Notizen 
erſuchte, erhielt dieſer Tage von dem Rektorat der Domſchule in 
Schleswig folgendes zwar deutſche, aber dem Inhalte nach echt das 
niſche Schreiben: „Indem der unterzeichnete Rektor die ange⸗ 
ſchloſſenen Einlagen, die ſich hierher verirrt haben, zu anderweitiger 
Verwendung zu remittiren die Ehre hat, verfehlt er nicht, Ew. 
Wohlgeboren ganz ergebenſt darüber zu belehren, daß das Herzog⸗ 
thum Schleswig ſeit uralten Zeiten „ein unzertrennliches Zubehr 
der däniſchen Krone iſt (ekr. die Verfaſſung des Herzogthums 
Schleswig vom 15. Februar 1854). Die Domſchule iſt mithin eine 
däniſche Schule mit deutſcher Unterrichtsſprache und verbittet ſich 
ſo dringendſt als ganz gehorſamſt ſowohl die Aufnahme in den 


preußiſchen Schul⸗Almanach, als überhaupt die Ehre, zu den Unter⸗ 


richtsanſtalten Deutſchlands gezählt zu werden. Das Rektorat der 
königlichen Domſchule in Schleswig, den 3. September 1861. 
S. Povelſen, Dr., Profeſſor und Ritter des Danebrogordens.“ 
Breslau, 10. Sept. [Erklärung.] Das Domkapitel 
ad St. Joaunem veröffentlicht in den Verordnungen des fürſtbi⸗ 
ſchöflichen Gen.⸗Vik.⸗Amtes hierſelſt folgende Erklärung gegen die 
Jubelſchrift der kath.⸗theol. Fakultät von Prof. Dr. Reinkens. Es 
heißt an der genannten Stelle: „Die bei Gelegenheit der diesjäh⸗ 
rigen Jubelfeier der hieſigen königlichen Univerſität im Namen der 
katholiſch⸗ theologiſchen Fakultät herausgegebene Jubelſchrift ift für 
das ſchleſiſche Volk und den Klerus ſo beleidigend und verletzend, 
daß ſie allgemeine Indignation hervorrufen muß. In Folge deſſen 
hat das hochwürdige Domkapitel ſich verpflichtet erachtet, ſeiner⸗ 
ſeits die Stimme zu erheben und eine die bezeichnete Schrift zu⸗ 
rückweiſende Erklärung abzugeben. Wir ſind erſucht worden, dieſe 
Erklärung der ehrwürdigen Diszeſangeiſtlichkeit mitzutheilen; ſie 
lautet: „Nachdem das Domkapitel von der bei der jüngſten Jubel⸗ 
feier hieſiger Univerſität herausgegebenen Feſtſchrift des Profeſſors⸗ 
Dr. Reinkens Kenntniß genommen, ſieht es ſich in die traurige 
Lage verſetzt, die bezeichnete Schrift als eine der nothwendigen Un⸗ 
parteilichkeit des Hiſtorikers entbehrende, den ſchleſiſchen Klerus 
Zen Jen bees bee Rängen Mangels ale: 
klären. Wir bedauern es um jo mehr, eine ſolche Erklärung abge⸗ 
ben zu müfjen, als die genannte Schrift zugleich eine Fakultäts⸗ 
Schrift iſt. Breslau, den 30. Auguſt 1861. Das Domkapitel 
ad St. Joannem.“ 
Eydtkuhnen, 8. Sept. [Graf Hahn⸗Baſedow. Vor⸗ 
geſtern hatten wir das Vergnügen, eine in letzter Zeit oft genannte 
Persönlichkeit hier zu ſehen, und zwar den Grafen Kuno v. Hahn⸗ 
Baſedow aus Mecklenburg. Demſelben erging es aber ſehr übel; 
er wollte von hier einen kleinen Abſtecher nach Rußland machen, 
um wenigstens das mächtige abſolute Czarenreich zu ſehen und fuhr 
deshalb mit dem preußiſchen Zuge über die Grenze. Auf dem dor⸗ 
tigen Bahnhofe angekommen, mußte er jeine, Ligitimation vorzei⸗ 
gen, dieſelbe hatte indeß kein Viſa eines ruſſiſchen Konſuls und jo 
mußte er es ſich gefallen laſſen, durch einen ruſſiſchen Grenzſol⸗ 
daten über die Grenze nach Preußen zu Fuß zurückgebracht zu 
werden. (D. 3.) ö 2 9 
Königsberg, 9. Sept. [Die Krönungs feier. Dad 
vorläufige (genaue) Krönungsprogramm, welches den Provinzial⸗ 
landſtänden, die in den letzten Tagen hier auf dem 17 705 Schloſſe 
tagten, vorgelegt wurde, lautet ſeinem Inhalt nach in aller Kürze: 
Am 14. Oktober (Montag) Einzug Sr. Maj. des Königs, J. Maj. 
der Königin nebſt Gefolge (unter Kanonendonner, dem Läuten aller 
Kirchenglocken, den Feſtzügen der Gewerke, ſtädtiſchen Schützen ꝛc.), 
Dienſtag, 15. Oktober, früh Gottesdienſt, große Tafel im königl. 
Schloſſe. Mittwoch, 16. Oktober, kleines Diner-Soitee. Donner⸗ 
ſtag, 17. Oktober, 3 Uhr Ordensvorſtellung der Schwarzen Adler⸗ 
ordensritter, 4 Uhr Diner, 9 Uhr Abends großer Zapfenstreich (vor 
dem königl. Schloſſe). Freitag, 18. Oktober, 10—12 Uhr Gottes⸗ 
dienſt und Krönung, 1 Uhr Empfang der katholiſchen Geiſtlichkeit 
im Schloſſe. Beglückwünſchung des Königs, 5 Uhr Galadiner im 
Thronſaal und den angrenzenden Gemächern. Sonnabend, 19. 
Oktober, 10 Uhr Vorſtellung derer, die Gnadenbezeugungen erhal 
ten haben, 12 Uhr Kur bei J. Mal. der Königin, 2 Uhr Dejeuner 
dinatoire im N 5 Uhr Familiendiner bei Sr. . 
dem Könige an der Marſchallstafel, 8 ½ Uhr Konzert im ei 7 
witerſaal. Sonntag, 20. Oktober, 9½ Uhr Gottesdienſt ank⸗ 
ebet nach altem Herkommen. Abfahrt nach Danzig. 7, f 8 
Mübetiche gedruckte Krönungsfeſtprogramm (welches 900 Huldi⸗ 
gung Friedrich Wilhelm IV. im Jahre 1840 zmei Druckbogen ein⸗ 


nahm und vom Polizeiminifter Rachow unterzeihitet, aus 34 Pa; 


— 


Zum ſtädtiſchen 


ragraphen beſtand) wird in Bälde eiſchennen „7 Tivolitheater wer⸗ 


Feſte im Börſengarten, zum Provinzialfelt oUlheater wer⸗ 
den die großartigſten Vorbereitungen getroffen. Die Tribüne auf 
dem innern Schloßhofe wird im Bau angefangen, Die Bauten 
am neuen Univerſitätsgebäude an der äußern Fagade 7 AT Ko⸗ 
lonnaden werden beſchleunigt, damit bis zum 14. Oktober das Bau⸗ 


erüſt fallen kann. 34 8 5 
5 "Oeftreich Wien, 9, Sept. (Zuſtände in der Tür⸗ 


teil] Die Nachrichten aus Konſtantinopel, die in letzter Zeit ein⸗ 


| getroffen find, bringen einen um ſo ungünftigeren Eindruck hervor, 


als nach den Hoffnungen, welche die Thronbeſteigung Abdul Aziz 
See alu anders lautende Berichte allgemein erwartet 


14 120 Er 


wurden. Jetzt klingt Alles, was gemeldet wird, um jo utb- und durch das Proteſtantengeſetz und feine Ausdehnung auf Tirol ende 


hoffnungsloſer. Es iſt indeß nicht zu verkennen, daß die Feinde 
aller Neuerung, die nirgends hartnäckiger und erbitterter als im 


lich zur Wahrheit geworden. Nichts ſteht Oeſtreich mehr im Wege, 
ſeine Allianz dort zu ſuchen, wo ſie von der Geſchichte und von der 


Orient für das, was fie konſervativ nennen, offen und mit heimli⸗ Natur ſeiner Lage ihm vorgezeichnet iſt: in Deutſchland, in Preu- 


chen Inttriguen kämpfen, nicht wenig dazu beitragen, die Zustände 
ſchwärzer zu ſchildern, als ſie wirklich ſind. Gleichwohl ſind ſie 
ſchwarz genug, wenngleich die Schuld nur zu einem kleinen Theil 
den neuen Sultan und ſeine Räthe als die im Finſtern ſchleichende 
Reaktion trifft. 
Mann ſchreibt: I N 
kürzlich Zeitungen und Briefe berichteten, find von der reaktionären 


Ein angeſehener, in Konſtantinopel anſäßiger 
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„Alle die tumultuariſchen Scenen, über welche 


Agitation zu dem Zweck hervorgerufen, dem Sultan zu imponiren 
und ihm den Weg der Reformen, beſonders im Punkte der Aus⸗ 


gabenverminderung, den er Anfangs mit ſo großer Energie betre⸗ 
ten, zu verleiden. Zu einem Theil iſt dies auch gelungen. Die 
Kaimépreſſe arbeitet Tag und Nacht, um alle Haremspenſionäre 


und das all nichtsnutzige Geſindel, das am hinſiechenden Leibe des 


türkiſchen Reichskörpers zehrt, zu ernähren und damit Auflöfung 
und Fäulniß zu beſchleunigen. Die Militärreform, die ſich Abdul⸗ 
Aziz mit der Energie, die er im erſten Anlauf ſtetsz entwickelt, an⸗ 

elegen fein läßt, verſchlingt gleichfalls entſetzliche Summen. Der 

zerth von Millionen, der in den alten Garnituren verwendet iſt, 
wird mit Füßen getreten, um franzöſiſche Uniformen und Armirung 
in die Stelle zu ſetzen. Dabei wird der Haß gegen die Rajahs 
zwiefach genährt. Einmal werden ihrem Einfluß die mißliebigen 
Neu⸗ und Umgeſtaltungen von den Maſſen zur Laſt gelegt, anderer⸗ 
ſeits durch Enkziehung gewiſſer Privilegien, welche den Fremden 
unter Abdul Medjids ſchlaffem Regiment theils ertheilt, theils von 
ihnen uſurpirt worden, der Schein erweckt, als ſollte dem Alttürken⸗ 
thum eine Konzeſſion gemacht werden und dieſes dadurch in den 
Glauben verſetzt, es dürfe ſich jetzt gegen den Rajah Etwas heraus⸗ 
nehmen. Die Folgen dieſer Zuſtände werden für den Chriſten in 
der Hauptſtadt nicht 45 den Charakter haben, wie in den Pro⸗ 
vinzen; in dieſen aber find fie um jo ſchlimmere, als der Haß ges 
gen die Chriſten ſeit den ſyriſchen Ereigniſſen und den Konflikten 
mit Montenegro, für die der Türke gleichfalls die Chriſten, natür⸗ 
lich ohne allen Unterſchied verantwortlich macht, fortwährend im 
Wachſen iſt.“ (BH3.) 

— [Tagesnachrichten.] Der Kaiſer verſpricht in der 
Antwort auf die Adreſſe des Abgeordnetenhauſes die Aufrechthal⸗ 
tung der Autonomie der Provinzen unter Wahrung der Reichsein⸗ 
heit, und hofft, daß ſich der Widerſtand gegen dieſe ſtetig verrin⸗ 
gern werde. — Wie die „W. C.“ vernimmt, hätte der Fürſt⸗Pri⸗ 
mas von Ungarn Vermittelungsvorſchläge der Deakſchen Partei 
überbracht, welche darauf hinausliefen, vom Standpunkte des 
Jahres 1847 aus das Oktoberdiplom zu revidiren. — Aus Trieſt 
wird gemeldet, daß die in den Landgemeinden Iſtriens für den 
Provinziallandtag vorgenommenen Wahlen befriedigend ausge⸗ 
fallen find. — Dem anatomiſchen Proſektor Dr. Teichmann in 
Vöttingen iſt das Lehramt der pathologiſchen Anatomie an der 
Krakauer Univerſität verliehen. 

— [Deftreih und Ungarn.] Der große ſtaatsrechtliche 
Konflikt zwiſchen den beiden Landeshälften des Kaiſerſtaates hat 
Weir ’ 


wire Wohn dm Gofetae, Nie m Marta.” .egerlichen 
Verkehrs zehren. Der Kredit Ungarns iſt vollends erſchüttert, das 
heißt, er beſchränkt ſich auf die bekannten vertrauenswerthen Per⸗ 
ſonen, da man ſchriftlichen Dokumenten gar keinen Werth beilegt; 
das Produktengeſchäft, namentlich der Getreideexport, nimmt 
außerordentliche Dimenſionen an, allein dennoch iſt ein Kontrakt 
mit ungariſchen Produzenten oder Spekulanten eine Rarität, und 
etz wird jede Transaktion effektiv auf öftreihiichem Boden abge⸗ 
macht, um im Falle einer Streitigkeit an öͤſtreichiſche Behörden 
appelliren zu können. Einzelne Hände monopoliſiren hierdurch 
den Verkehr, während der Handel im Großen gehemmt iſt. Allein 
bei weitem empfindlicher iſt die Störung der öffentlichen Sicher⸗ 
heit, da die Behörden jenſeit der Leitha jede Mitwirkung zur Ver⸗ 
hinderung oder Entdeckung von Eigenthumsverletzungen u. drgl. 
verſagen oder unter allerlei Gründen erſchweren. Geſtohlene Sachen 
wandern aus Oeſtreich nach Ungarn und finden dort einen offenen 
Markt, da die Diebe ziemlich ungeſcheut ihr Handwerk treiben; 
dagegen kommen andere Artikel herauf, die hierlands ein billiges 
Unterkommen ſuchen. Dazu gehören bemerkenswerther Weiſe neu⸗ 
geborene Kinder! Zahlreich kommen gefallene Mädchen hierher, 
die ſich hier ihrer Bürde entledigen und dann wohlgemuth wieder 
über die ungariſche Grenze zurückgehen; nebenbei aber findet das 
Weglegen der Kinder unter den verſchiedenſten Formen nichtver⸗ 
brecheriſcher Natur ſtatt, um die Mutter- und Erziehungsſorgen 
Anderen aufzubürden. So oft die Gemeinde unfreiwillig mit 
einem ſolchen Angehörigen beſchenkt und die angeſtellte Unterſu⸗ 
chung zur Entdeckung der Mutter mit Glück gekrönt wurde, war 
es dem Stamme nach ein Ungarmädchen, welchem der Rath er⸗ 
theilt wurde, nach Wien zu gehen. Die Wiener Gemeinde ergreift 
nun energiſche Maaßregeln, um die Koſten von den ungariſchen 
Gemeinden einzutreiben und die ungariſchen Kinder wieder in ihr 
Heimathsland zurückzubefördern. (K. 3.) 

— [ Oeſtreich und Preußen.] Ein Wort zu ſeiner Zeit 
findet ſich in der „Oſtd. Poſt“, von deren wohlmeinender Bemer⸗ 
kung gegen Dr. Giskra's Aeußerung über die Unmöglichkeit einer 
Allianz zwiſchen Oeſtreich und Preußen wir neulich Notiz genom- 
men haben. Nachdem nämlich das genannte Blatt über Oeſtreichs 
auswärtige Politik von dem beſſeren Verhältniſſe geſprochen, wel⸗ 
ches zwiſchen dem engliſchen und dem Wiener Kabinette ſeit eini⸗ 

en Monaten herrſche und wovon das Verdienſt unſtreitig Lord 
Bloomfteld gebühte, der mit objettiverem, ſtaatsmänniſchem Blicke 
die öſtreichiſchen Verhältniſſe anſchaue, und nachdem es fein Be⸗ 
dauern darüber ausgeſprochen, das eine ſo gewaltige Umänderung 
in der innern Politik, wie fie ſeit einem Jahre in Oeſtreich einge⸗ 
treten, ohne Vortheil für ſeine äußere Stellung geblieben, jagt es 
weiter: „Und doch führt die Veränderung, die im Innern Oeſtreichs 
ftattgefunden, jo unendliche Vortheile einer rationellen Leitung un⸗ 
ſerer äußeren Angelegenheiten zu. Zwei Hauptſachen waren es, 
die Oeſtreich ſo gebäfftk in einem großen Theile Europas machten! 
der Abſolutismus und das ungleiche Verhältniß der proteſtantiſchen 
Kirche zur katholiſchen. Beide ſind 1 um erſten Male ſeit 
der Zeil, wo die deutſche Bundesakte unterzeichnet wurde, ſteht 
Oeſtreich ihr korrekt gegenüber. Die Beſtimmung, das in allen 
deutſchen Bundesländern die Landesvertretung eingeſetzt werde, iſt 
erfüllt; die Beſtimmung, daß die Kirchen gleichgeſtellt werden, iſt 
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ßen. Wir haben wiederholt zu beklagen, daß ſich ein hervorragen⸗ 
des Mitglied der deutſchen Linken im Reichsrathe zu der unüber⸗ 
legten Aeußerun 

als England. Mur ſind von vielen Abgeordneten angegangen wor⸗ 
den, die Worte, die der Redner in Bezug auf die Stellung 
Oeſtreichs zu Preußen und Deutſchland fallen ließ, zu desavouiren. 
Wir wiſſen nicht, wie Graf Rechberg, der in jener Sitzung anwe⸗ 
ſend war, darüber denkt; wir wiſſen bloß, daß in dem Momente, 
wo Oeſtreich das Streben, mit Preußen und Deutſchland ſich aufs 
Innigſte zu verſtändigen und zu verbinden, womit nicht etwa ein 


„Aufgehen“ in Deutſchland gemeint iſt, wie das Achtundvierziger 
Schlagwort war, aufgeben würde, es den europäiſchen Boden unter 


ſeinen Füßen verliert und unrettbar zu einem ohnmächtigen, mehr 
als dezimirten Staate herabſinkt. Die engliſche Allianz iſt eine 
Chimaͤre, ſo lange ihr nicht die deutſche vorausgeht. Was kann 
Oeſtreich, das in ſeinem Innern zerklüftete, England bieten, wenn 
es ohne Preußen ſich ihm anſchließt? Mit Hochmuth ſieht die 
britiſche Regierung auf beide deutſche Großſtaaten herab, ſo lange 
ſie getrennt ſind, getrennt ſich ihr als Verbündete anbieten. Nur 
vereint bilden fie jene konlinentale Auxiliarmacht, die Englands 
überwiegende Seemacht ebenbürtig zu Lande an der Seite ſtehen 
könnte. Erft müſſen Preußen und Oeſtreich mit einander alliirt 
ſein, dann wird ihnen die maritime Allianz nicht fehlen. Um aber 
dieſe Allianz zu ermöglichen, müſſen beide großen Staaten ehrlich 
mit ſich zu Rathe gehen, was ein jeder zu ſeiner Stellung braucht. 
Es müſſen Opfer gebracht werden. Dieſes elende Schachſpiel der 
Eiferſucht, das Beide an den Rand des Abgrundes führt, Beide in 
ewiger Beſorgniß vor dem übermächtigen Nachbar erhält, muß be⸗ 
ſeitigt werden, und zwar nicht durch leere Worte und äußerliche 
Demonſtrationen, ſondern durch reelle Zugeſtändniſſe, und Oeſtreich 
ſoll es ſein, das die Intatiative ergreift.“ 

— [Die Schweſtern im Wiedner Spitale.] In der 
„Med. Wochenſchrift“ lieſt man, daß die Nachricht von dem er⸗ 
folgten Abſchluß eines neuen Kontraktes zwiſchen der Regierung 
und den „Schweſtern“ nicht ganz richtig ſei, die Konferenz, welche 
dieſer Tage im Beiſein der Oberin im Wiedner Spitale ftattfand, 
hatte nicht die Unterfertigung des Kontraktes zur Aufgabe; es 
wurde nur berathen, was nun zu geſchehen habe. Man ſagt, der 
Staatsminiſter wolle die öffentliche Meinung, der Miniſter des 
Innern die „Schweſtern“ mehr berückſichtigen. So viel iſt ſicher, 
daß die Oberin ſich auf ihren „Schein“ beruft und den Platz nicht 
gutwillig räumen will, indem ſie vorgiebt, noch nicht Vermögen 
genug zu beſitzen, um ein Mutterhaus errichten und erhalten zu 
können; auch ſcheint es außer Zweifel, daß ſie bis nun erſt beiläufig 
150,000 Fl. erſparte, welche Summe ſie auf einer nahe bei Wien 
gelegenen Realität ſicher angelegt hat. 

— lUngariſche Juſtiz.] Der amtlichen Peſth-Ofener 
Zeitung wird aus der Bacska, 30. Auguſt, geſchrieben: „In der 
Ortſchaft Szent⸗Iſtvan hat der Landmann Albert Radits noch un⸗ 


Ab handlungsgeſetze ein Haus i 
Einantwortungswege uvertommen uno ſich ſe ther Im unge Meken 


Befige dieſes Hauſes befunden. Auf Verlangen ſeines Stiefbru⸗ 
ders Franz Radits erhielt nun der genannte Beſitzer des fraglichen 
Hauſes vom Stuhlrichter Zlinßky die mündliche Weiſung, dieſes 
Haus binnen 24 Stunden gänzlich zu räumen, indem er ſonſt 
ſammt ſeiner Familie mittelſt Komitatspanduren hinausgeworfen 
werden würde. A. Radits ließ ſich durch einen Advokaten eine ju⸗ 
ridiſch begründete Vorſtellung dagegen aufſetzen, und ſein Sohn 
Joſeph Radits, Reſervekorporal, begleitete den Vater, um jener 
Votſtellung durch mündliche Fürsprache Nachdruck zu geben. Nach 
Durchleſung der Vorſtellung ertheilte der Stuhlrichter den Bitt⸗ 
ſtellern den lakoniſchen Beſcheid: „Mit dieſer Vorſtellung iſt 
der und ſind Vater und Sohn ſogleich einzuſperren.“ 
Der Letztere wurde ſogar Tags darauf auf Geheiß des Stuhlge⸗ 
ſchwornen Stephan Pethed für ſeine Vermeſſenheit, daß er es 
wagte, ſich in die Angelegenheiten des Vaters einzumiſchen und 
für ihn eine Fürbitte einzulegen, auf die Bank niedergezogen und 
mit zwölf Stockſtreichen abgeſtraft. Auf ſeine Einwendung, daß 
er Soldat ſei und vor ſeine Militärbehörde geſtellt werden möge, 
wurde gar keine Rückſicht genommen.“ 

Prag, 8. Sept. [Czechiſirung der Volksſchulen.] 
Am verfloſſenen Dienſtag hielt der hieſige Stadtrath, in welchem 
nach den neuen Wahlen zu Anfang d. J. das czechiſche Element die 
Majorität hat, eine Sitzung, in der die Vorſchläge detz Schul⸗ 
und Stadtraths Wenzig über die Reorganiſation der Volksſchulen 
in Prag angenommen wurden. Nächſten Montag wird das Stadt⸗ 
verordnetenkollegium über dieſe Angelegenheit verhandeln und ſich 
aller Wahrſcheinlichkeit nach der Beſchlußfaſſung des Stadtrathes 
anſchließen. Es iſt ſomit die czechiſirung ſämmtlicher Volksſchulen 
als eine Sache zu betrachten, deren Ausführung ſchon für die 
nächſte Zeit zu erwarten iſt. Man will zwar die Errichtung deut⸗ 
ſcher Schulen geſtatten, aber macht ſo viele Vorſichtsmaaßregeln 
zur Bedingung, daß der Eintritt in eine deutſche Schule falt als 
ein gefährliches Unternehmen betrachtet werden muß. (Dr. J.) 


Peſth, 7. Sept. [Kaiſerliches Reſkript als Ant⸗ 
wortauf eine Repräſentatlon der ungariſchen Statt⸗ 
halterei.] Die Statthalterei hat gegen die Auflöjung des Peſther 
Komitates im Wege der Hofkanzlei an den Kaiſer eine Repräſen⸗ 
tation gerichtet. Das hierauf ergangene allerhöchſte Reſkript ift der 
Redaktion des „Sürgöny“ qufällig) in die Hände gekommen und 
wird in dem genannten Blatte mitgetbeitt, Das Reſkript lautet: 

Im Namen Sr. k. k. apoſtoliſchen Majeſtät unſers allergnädigiten Herrn 
wird der königlich ungariſchen Statthalterei zu wiſſen gemacht: Auf die vom 
29. Auguſt datirte, die Suspenſion der Komm idee en des Peſther Ko⸗ 
mitates betreffende Repräſenkalion wird dle Anſicht dieſes öniglich ungariſchen 
Statthaltereirathes in vollem Maaße gewürdigt: daß, während fie ſich es einer⸗ 
ſeits zur Aufgabe macht, die zwiſchen der Nation und dem Fürſten gelockerten 
Bande des Vertrauens wieder herzustellen, D während ſie der ſchmeichelhaf⸗ 
ten Hoffnung nicht entſagt, daß es unter Beibehaltung der konſtitutionellen 
Formen mit der Zeit gelingen werde, dle Rechte Sr. Majeftät mit den For⸗ 
derungen des Landes in Einklang zu bringen, andererſelts der königlich unga⸗ 
riſche Statthaltereirath die Richtigkeit deſſen anerkennt, daß nach langer Nach⸗ 

iebigkeit und Nachſicht größere Gnergis und Eniſchſedenheit nothwendig it. 
ieſe Anſicht des königlich ungariſchen talihaltereitathes ſpiegelt nur die aller ⸗ 
höchſten Anſichten Sr. k. k. apoftoliihen Majeſtät ab; Se. k. k. apoſtoliſche 
Majeftät hat namlich den ſtarken und feſten Willen, daß die durch das Diplom 
vom 20, Oktober bekräftigten konſtitutlonellen Rechte Ungarns unverletzt auf 


hinreißen ließ, Oeſtreich habe keine andere Allianz 
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recht erhalten werden ſollen; allein eben fo ſtark und feſt iſt der allethöchſte 
Entſchluß, welchem zufolge der gegenwärtige ordnungswidrige Zuſtand nicht 
länger geduldet werden kann und ee iſt, den Gehorſam und die ge⸗ 
jegliche Abhängigkeit wieder herzufte 1 Ungarn mit konſtitutionellen 
ind den di ereiztheit und Agitation Bequäle 
ten N ragen die Ruhe und Sicherheit wiedergegeben werden könne, 
die fie mit Recht fordern dürfen. Und eben weil der aus der Kenntniß der ſtaats⸗ 
rechtlichen Berhältnifje und Gepflogenheiten des Landes geſchöpften Erfahrung 
gemäß es ſehr wahrſcheinlich war, daß, nachdem das Peſther Komitat, ſeinen 
dae en Wirkungskreis überſchreitend, offenbar königliche Rechte angriff, 
aas ſchlechte Beſſpiel bei den meiften Jueispiftionen des Landes Nachahmung 
finden werde, war es nothwendig, die Neigung zu dieſem Verfahren wenigſtens 
bei den beſſer gefinnten, friedlichen Komitaten durch energiſches Auftreten ab⸗ 
zuſchwächen. In Fällen, wo höhere Rückſichten ein Verfahren vorſchreiben, 
kann auch ein höheres Maaß von Schwierigkeiten nicht entſcheidend ſein, wenn 
dieſe nicht geradezu unüberwindlich find. Eine heilſame tiefe Wirkung aber 
kann in außerordentlichen Zeiten nur durch g herv 
den. Mit der allerhöchſten Abſicht Sr. Majeſtät ſtimmt der Wunſch des könig⸗ 
lich ungariſchen Statthaltereirathes überein, daß der mehrhundertjährige Ko. 
mitatsorganismus der Nation unverletzt erhalten werde, aber die Komitate 
können nur dann ihrer traditionellen Beſtimmung entſprechen, wenn in denſel⸗ 
ben die Meinung der vernünftigen Majorität von den Seſſeln der extremen 
Partei befreit wird, wenn die Komitate aufhören, ein Schauplatz der Agitation 
und politiſcher Demonſtrationen zu ſein, wenn fie, den höheren Verordnungen 
1 9 55 ihre geſetzlichen Pflichten treu erfüllen und in den Lebensfragen des 
eſtandes der Monarchie jo lange, bis die Geſetzgebung dieſe definitiv erledi⸗ 
gen wird, der Regierung Sr. Majeftät keine Hinderniſſe mehr in den Weg 
legen, ja, wenn fie zum Behufe der ordentlichen Löſung und enen Erledi- 
gung auch in dieſer Beziehung das thun werden, was zufolge ihrer jurladit- 
tionellen Stellung ihnen allein überlaſſen werden kann. Indem daher Se. k. k. 
apoſtoliſche Majeſtät die Repräſentationen und Beſorguſſſe dieſes königlich un⸗ 
gariſchen Statthaltereirathes mit gewohnter Gnade auch ferner in Erwägung 
ziehen wird, erwartet Allerhöchſtderſelbe gerade von deſſen bisher an den Tag 
gelegter unerſchütterlicher Treue und von deſſen treuer Vaterlandsltebe unter den 
gegenwärtigen Umſtänden mit Sicherheit ein feſteres Auftreten und konſequente 
Ausdauer. Wien, den 31. Auguſt 1861. Graf Anton Forgach m. p. Stephan 
Privitzer m. p. Auf allergnädigſten Befehl Sr. k. k. apoſtoliſchen Majeftät: 
R. Dittarich m. p. 50758 
Sachſen. Dresden, 9. Sept. [O berſt Falkenſtein f.] 
Geſtern iſt der am 5. d. durch einen Sturz mit dem Pferde ſchwer 
verwundete Oberſt und Kommandant der Leib⸗Infanteriebrigade, 
Frhr. Ludwig Auguſt Heinrich v. Falkenſtein, feinen Leiden erlegen. 
Er war geboren 1802 zu Dittersbach bei Stolpen und trat bereits 
1818 in die Armee. 
Leipzig, 9. Sept. [Für die Flotte.] Das „Tageblatt“ 
bringt eine erſte Quittung des hieſigen Flottenkomite's über 
2280 Thlr.; namentlich betheiligt ſich die Kaufmannſchaft mit an- 
ſehnlichen Summen. ö 
— [Zum Beckerſchen Prozeß.] Wie die „Leipziger 
Nachrichten“ mittheilen, ſind zu der auf den 23. Sept. in Bruchſal 
angeſetzten offentlichen Schwurgerichtsverhandlung gegen Oskar 
Becker von Leipziger Perſonen vorgeladen worden: Frau Briefträ⸗ 
ger Knöpel (die Logiswirthin Beckers), der Kaufmann Robert 
Jahn, Handlungskommis Sparig und der Pedell Seifert. Von 
Leipziger Studenten hat keiner eine Vorladung erhalten. 
Bremerhafen, 9. Septbr. [Die preußiide, Flot⸗ 
tille.] Heute 2½ Uhr Nachmittags traf die preußiſche lottille, 
heute Morgen von Kuxhaven Wochahakn, auf hieſiger Rhede ein 
und wurde unter Saluiſchüſſen empfangen. Der Bürgermeiſter 
Dudwig, der preußiſche Geſandte Frhr. v. Richthofen and der preu⸗ 


ßiſche Konſul Delius waren bereits 11 Uhr mit Ne F. e 5 


„tun ver Blwikiüie saar eee, un ri 

ral, Prinzen Adalbert, zu begrüßen. Bei der Landung iſt Höchſt⸗ 
demſelben ein feierlicher und herzlicher Empfang bereitet, wozu die 
biefigen Staatsbehörden, die preußiſchen Konſularbeamten von hier 
und Geeſtemünde, jo auch das hieſige Schutzenkorps zum Spalier 
formirt, ſich am Landungsplatze eingefunden haben. Alle Schiffe 
in den Häfen und auf der Rhede, ſo wie die ganze Stadt prangen 
im größten Flaggenſchmucke zu Ehren des hohen Beſuchs. 


| Großbritannien und Irland. 
London, 8. Septbr. [Ueber den Beſuch des Königs 
von Schweden in Paris; will das toryſtiſche Wochenblatt 
„Preß“ folgende Enthüllungen erhalten haben, bei deren Mitthei⸗ 
lung fie, wie gewöhnlich, ihre Quelle als eine höͤchſt zuverläſſige 
bezeichnet, obgleich die Enthüllungen“ der „Preß“ ſich ſchon mehr 
als einmal als vollſtändig apokryph erwieſen haben: Dem Könige 
von Dänemark gegenüber ſolle der Einfluß feiner Gemahlin benußt 
werden, damit er, vermittelſt einer letztwilligen Verfügung, einer 
Abdankungsakte, 
London abgeſchloſſenen Erbfolgetraktat annullire. Während bei den 
Dänen alle nationalen Vorurtheile und Antipathien gegen Deutſch⸗ 
land im Intereſſe ihrer Nationalität geſchürt werden, ſei auch in 
Finnland eine thätige allgemeine Propaganda organifirt, die Früchte 
zu tragen anfange. Die halboffizielle Pariſer „Preſſe“ habe neue⸗ 
ſter Zeit die Klagen Finnlands gegen Rußland, eben jo die der 
Polen unterftügt. Aber die Protektion, welche die kaiſerliche Preſſe 
den Finnen angedeihen laſſe, werde unmittelbarere Folgen haben, 
weil die Polen auf keinen Souverän ihrer eigenen Nationalität 
rechnen können, während Finnland im Koͤnige von Schweden 
einen ſolchen beſitze. Die Politik, welche darauf abzielt, Finnland 
von Ruhland loszureißen, werde ſich zuerſt unter dem Deckmantel 
von Traktaten offenbaren; man werde vorerſt von Rußland die 
Beobachtung des Traktats von Frederikshamm fordern, durch den 
Finnland von Schweden losgelöſt und mit Rußland vereinigt wor⸗ 
den (1809), der aber den Finnen ihre Geſetze und ihre Verfaſſung 
garantire, eine Garantie, welche die Einverleibung Finnlands in 
das ruſſiſche Reich nicht überlebt habe, wie ſich von ſelbſt verſtehl, 
ſei man darüber einig geworden, daß dieſe Reklamation zuerſt von 
den Finnen, und zwar auf dem Wege einer Petition, zu geſchehen 
habe. Werde ihre Forderung gewährleiſtet, dann würden ſie durch 
ihre alten konſtitutionellen und munizipalen Geſetze in den Stand 
geſetzt ſein, die Macht Rußlands auf kaum nennenswerthe Propor⸗ 
tionen zu reduziren, Finnland würde auf dieſe Weiſe für Rußland 
eine Laſt ohne äquivalenten Werth werden, während der ganze Vor⸗ 
theil den Schweden zu Gute kommen müßle. Ueberdies würde ſich 
Finnland in einem gegebenen Momente, vermöge des allgemeinen 
Slimmrechts, an Schweden annexiren, und wofern Rußland ſich 
dem widerſeßte⸗ würde Frankreich den Schweden, wie den Sardl⸗ 
niern im Jahre 1859, zu Hülfe kommen. Wofern andererſeits die 
ruſſiſche Regierung ſich weigern ſollte, die Bedingungen des Fre⸗ 
derilshammer Vertrages zu Gunſten Finnlands zu verwirklichen, 
müßte ß in Finnland eine ſtarke Armee auf den Beinen halten, 
um der Agitation, weun nicht gar einem wirklichen Aufſtande, die 
Spitze zu bieten. Finnland werde sg dieſe Bedrückung ſeine 
Stimme laut werden laſſen, und wenn Schweden nicht ſtark genug 
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oder auf andere Weiſe, den im Jahre 1852 in 


jet, es zu befreien, dann werde Frankreich den Schweden gegen Ruß⸗ 
land zu Hülfe kommen und wieder einmal einer Idee zu Liebe ins 
Feld rücken. Das Alles ſei, wie bemerkt, mündlich arrangirt wor⸗ 
den. Es ſei ſchon halb abgemacht geweſen, daß der König von 
Schweden bei feiner Heimreiſe mit dem König von Dänemark zu⸗ 
ſammentreffen ſollte, doch ſei dieſes Projekt angeblich auf den Rath 
des Kaiſers Napoleon, fürs Erſte vertagt worden. Durch eine Zu: 
ſammenkunft dieſer Art hätte der Argwohn der für die Auftechthal⸗ 
tung des Status quo intereſſirten Mächte nothwendig neue Nah⸗ 
rung erhalten. Daher die Hinausſchiebung der Zuſammenkunft u.. w. 

Paris, 8. Sept. [Der Grenzkonflikt.] Ueberall, wo 
die Ziviliſation in Noth, iſt natürlich Frankreich gleich bei der 
Hand, gekränkte Intereſſen zu vertreten, verfolgte Unſchuld zu be⸗ 
ſchützen und der Menſchheit ihre unveräußerlichen Rechte zu wah⸗ 
ren. Nichts erſcheint ihm zu klein, zu unbedeutend, um die ihm 
„von der Vorſehung übertragene Miſſion“ gewiſſenhaft und une 
eigennüzig zu erfüllen. Nicht bloß die niedergemetzelten Chriſten 
in Damaskus, ſondern auch die bei einer Kirmeßluſtbarkeit durch⸗ 

rügelten Grenzbauern rühren das Herz Thouvenels, und wir 
wiſſen bereits, daß dieſer Staatsmann, der, nach dem Beiſpiele 
ſeines Souverans, neben der großen Politik auch die kleinſten Iu- 
tereſſen der Menſchheit im Auge behält, beim ſchweizer Bundes⸗ 
rath die Wirthshausprügelei, welche in der Nacht vom 18. bis 19. 
Auguſt in Billelegrand an der Grenze des Kantons Genf ſtattge⸗ 
funden, zum Gegenſtande diplomatiſcher Reklamationen gemacht 
bat. (J. Nr. 204). Der Genfer Staatzrath iſt darauf vom Bun⸗ 
desrath aufgefordert worden, den Thatbeſtand feſtzuſtellen und dar⸗ 
über Bericht zu erſtatten. Dieſer Bericht liegt nun vor und kon⸗ 
ſtatirt, daß ein 18jähriger Burſche von ſavoyiſchem Gebiet die 
Genfer Polizeibeamten ſchimpfte und deshalb in dem Wirthshauſe 
Chauffat, welches auf ſchweizer Gebiet ſteht, ſammt ſeinem Vater, 
der ihn gewaltſam befreien wollte, verhaftet wurde, daß darauf 
150 Mann Savoyer gegen das Wirthshaus, das inzwiſchen ge⸗ 
ſchloſſen worden, anrückten und daſſelbe jo wie die ſchweizer Feld⸗ 
wächter und Gendarmen mit Steinen bombardirten, daß trotz 
wiederholter Aufforderung zum Rückzuge und trotz der Drohung, 
Feuer zu geben, die Meuterer nicht abzogen, daß dann drei Shift 
fielen und daß exft dann die Menge ſich langſam verlief. 

— [Tagesbericht.] Ihre Majeftäten leben in Biarritz, 
wie dem „Moniteur“ von dort unterm 4. d. berichtet wird, ſehr 
eingezogen. Gräfin Montijo iſt am 3. d. von Madrid daſelbſt in 
der Villa Eugenie eingetroffen. Auch die Herzogin von Berwick 
iſt mit den Kindern der Herzogin von Alba dort; täglich ſieht man 
letztere am Strande mit dem kaiſerlichen Prinzen ſpielen. — Der 
Staatsminiſter iſt in Biarritz eingetroffen und wird dort jo lange 
bleiben, als der Aufenthalt des Kaiſers währt. — Das in Bona 
(Algerien) erſcheinende Blatt „Seybouſe“ hatte ſich erkühnt zu ſa⸗ 

u, daß die „Verwaltung den Koloniſten weder liebe noch achte, 
gar nicht um ihn kümmere und nicht über ihre eigene Exiſtenz 
inausſehe“; für dieſe Verleumdung hat es eine erſte Verwarnung 
erhalten. — Im Vaucluſedepartement iſt er ſehr lebhafte Wahl» 


agitation im Gg Mandat erung iſt der Maire 
Herr Lrpold de Gal . See 
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a | li erge 
Kühnheit ergrimmt, hat fekt ein Rundbſchreiben an die 
Wähler der vereinigten Wahlbezirke Avignon und Carpentras ers 
gehen laſſen und darin Herrn Gaillard öffentlich des Haſſes, der 
Ungereptigfeit und der Parteileidenſchaft angeklagt. Natürlich hat 
letzterer darauf geantwortet; er appellirt „an den geſunden Mens 
ſchenverſtand der Wähler und an die logiſchen Regeln der Sprache, 
welche fordern, daß Elire jo viel bedeutet wie cholsir“. — Ueber 
die traurigen Spöttereien, welche ſich die „M. Poſt“ über die Be⸗ 
wegung in Deutſchland zu Gunſten einer deutſchen Flotte erlaubt, 
bemerkt der „Ami de la Religion“: „Man ſieht, daß das La⸗ 
chen nicht von Herzen kommt und das engliſche Blatt, indem es 
über den preußiſchen Ehrgeiz ſpottet, im Grunde nicht ohne einige 
Beſorgniſſe über die ſpäteren Bündniſſe iſt, welche eine neue 

ne zweiten Ranges, die in den nämlichen Gewäſſern, 
wie die ruſſiſchen, ſchwediſchen und däniſchen Streitkräfte wirkt, 
eingehen könnte.“ 

’ [Aftenfiüde zum Aufſtand in Neapel.] Der 
jeit einiger Zeit gut unterrichtete „Temps“ bringt eine Reihe von 
Dokumenten, die, wenn ſie echt find, hinlänglich bezeugen, daß in 
Rom der Sitz des Zentralkomité's iſt, das den Aufſtand im 
Neapolitaniſchen leitet. Aus dieſen Dokumenten geht freilich nicht 


| 
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hervor, daß die päpſtliche Regierung ſelbſt bei den dortigen Um» | 


trieben betheiligt iſt. Was die vom „Temps“ veröffentlichten Ak⸗ 
tenſtücke anbelangt, ſo theilen wir daraus Folgendes mit. Das 
erſte iſt ein Dekret, durch welches das vom Grafen Trapani geleitete 
und den Namen „veligiöle Aſſoziation“ führende Zentralkomité zu 
Rom einen gewiſſen Philipp Setto zum Delegirten in Gioja er⸗ 
nennt. Daſſelbe lautet, wie folgt: lens 
Diplom. Wir Emil Foscari und alle anderen Mitglieder des Zentral⸗ 
Komités zu Rom, das den Namen „religiöſe Aſſociation“ führt und welchem 
von Sr. Hoh. dem Grafen von Trapani präſidirt wird, haben beſchloſſen und 
beſchließen, wie folgt: Nachdem wir vermittelſt unſeres Gereral⸗ Sekretärs die 
Meinung des ehrwürdigen Paters Miniſter, Präſident und Oberhaupt des Zen- 
tral-Komite’s zu Neapel, vernommen, nachdem wir die Meinung unſeres 
Kriegsminiſters, des Grafen von Trani, angehört haben, ernennen wir fürm- 
und geſetzlich als unſeren Delegivten unſeren wielgeliebten Bruder Narr 
Setto, Sohn des Giovanni, gebürtig aus dem Lande von Gioja, Provinz Bari, 
— em ihm Vollmachten zur Bildung einesRomite’s auf feinem Territorium 
0 — : irgend einem Orte, den er dafür für zweckmäßig erachtet. Das Komite 
ne Gruß und befiehlt ihm, lich mit den Seinigen für die erſte 
Halfte 18 Juli bereit zu halten. Rom, 6. Juni 1861. Der General 
Sauen rer. ’ , 
Da Kar Dokument enthält die Inſtruktionen für den Phi⸗ 
Uppe Cette und das dritte die Eidesformel für das Komité von 
Bioja, Die leßtere lautet: 

Wir uren ntitglieder des Komite's der Gemeinde von Gioja, das 
angehörig und ar * 8 1 von dem in Nom reſidirenden Generalkomité, 
genannt „Religiöſe Aſſoeig 1 — mit der Oberleitung des bourboniſchen Ko, 
mitès und unier der Präſi t Sr. K. H. des Grafen von Trapani 
jchwören vor Gott und der rt unſerem erhabenen und ſehr frommen Sou⸗ 
verain Franz II. (den Gott ech er möge) getreu zu bleiben und verſprechen, 
mit unſerer ganzen Seele und alba, wee Kräften an der Rückkehr deſſelben 
in ſein Königreich zu arbeiten, jo wie at allen Befehlen und Anordnun⸗ 
gen zu gehorchen, die uns von dem Zentraltomite zu Rom direkt oder vermit- 
dels W ee ugehen. Wir schwören, das Geheimniß zu bewahren, 
damit die gerechte Sache, der Gott, welcher der Köni 
triumphirt in der Pückkehr Franz II., Königs von 5 
gers der Religion und des vielgeliebten Sohnes unſeres heiligen Vaters Plus IX., 


der Könige iſt, wohl will, 
ottes Gnaden, Bertheidi- | 
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der ihn mit ſeiner Armee ſchützt, damit er nicht falle in die Hände der Feinde 
und der angeblichen Liberalen, jener Scheuſale, deren Prinzip die Vernichtung 
der Religion iſt, nachdem fie unſeren vielgeliebteh König von dem Throne feiner 
Väter verjagt haben; wir verſprechen auch, mit Hülfe der göttlichen Fürſehung, 
für alle Rechte des h. römiſchen Stuhles einzuitehen und den Teufel Victor 
Emanuel und ſeine Ae niedetzuwerfen. Wir beſchwören und verſprechen 
alles dieſes. (Folgen die Unterſchriften. ) Rn 

Das vierte Dokument iſt eine Art von Manifeſt, worin die 
Unterſtüzung Oeſtreichs, Spaniens und Bayerns, ſo wie die Ruß⸗ 
lands, das ſeine beſten Schiffe herbei ſende, und ſelbſt die Frank⸗ 
reichs, das durch den Tod jenes Scheuſals (wahrſcheinlich Cavour) 
bekehrt worden ſei, in Ausſicht geitellt und geſagt wird, daß der 
König vor den Thoren Neapels ſtehe. ; 

— [Finnland.] Die „Opinion nationale“ vernimmt aus 
„guter Quelle“, daß allerdings eine Deputation ruſſiſcher Unter⸗ 
ſhanen nach Stockholm gekommen iſt, daß ſich aber kein einziger 
Finnländer darunter befand. Es ſeien einige arme eſthländiſche 
Bauern geweſen, die, von ihren Gutsherren ſchwer gedrückt und 
verfolgt, nichts natürlicher gefunden hätten, als ſich an die ſchwe 
diſche Regierung zu wenden, da ſie noch die ſchwediſche Sprache 


redeten, und ſie zu bitten, ſich ihrer anzunehmen und zur Vermitt⸗ 


lerin zwiſchen ihnen und dem ruſſiſchen Kaiſer zu machen. „Dieſer 
rührende Schritt“, fügt die „Opinion nationale“ hinzu, „den arme, 
durch das Kriegsloos von ihrem Mutterlande getrennte Leute ge⸗ 
than haben, hat alſo die politiſche Tragweite nicht, die man durch 
Entſtellung des Thatbeſtandes ihm zu geben für gut befunden hatte.“ 
Getreidemangel und Theuerung in Paris.] 
Aus Paris wird der „N. P. Z.“ geſchrieben: Frankteich iſt ge⸗ 
zwungen, große Maſſen Getreide aus dem Auslande kommen zu 
laſſen, da die Ernte eine üngenügende geweſen iſt. Schon jetzt 
werden in den Häfen zuſammengenommen über 200,000 Hectolitre 
täglich ausgeſchifft. Die Ernte hatte einen ganz guten Anſchein, 
aber es hat ſich beim Dreſchen gezeigt, daß die Halme nicht die ge⸗ 
wohnliche Menge von Körnern haben. Der Sack Mehl, der vor 
Kurzem noch 60 Franken koſtete, koſtet 80 90 Franken. Das 
Kilogramm koſtet in Paris zum erſten Mal ſeit mehreren Jahren 
mehr als 40 Centimes. 

— [Mittel gegen die Waſſerſcheu.] Dr. Rodet in 
Lyon hat ein Mittel gegen die Waſſerſcheu entdeckt. Es beſteht in 
der örtlichen Anwendung einer Flüſſigkeit, deren Hauptingredienz 
perchlorure de fer (Eiſenchlorverbindung im Maximum) iſt. Ro⸗ 
det hatte bemerkt, daß dieſe Flüſſigkeit das Gift der Vaceine zer⸗ 
ſtöre, und er fragte ſich ſogleich, ob daſſelbe Mittel nicht auch das 
Gift der Tollheit ꝛc. zerſtören werde. Es wurden ſogleich Verſuche 
in der Veterinärſchule in Lyon angeſtellt und das Reſultat war, 
daß dieſe Flüſſigkeit dieſes Gift ebenſowohl wie das der Syphilis 
zerſtöre. Die prophylaktiſche Auflöſung des perchlorure de fer 
zerſtört das Gift der Tollheit mit Sicherheit zwei Stunden nach 
dem Biſſe, vermuthlich auch noch nach längerer Zeit. 

Sch wei z. 

Genf, 6. Sept. [Verſammlung der evangeliſchen 
Allianz] Mittwoch um 9 Uhr wurde die dritte Sitzung mit 
einer Andacht des Hrn. Revel, Profeſſor der Theologie zu Florenz 
ala uber 1700 11 der 1 1 are 

rafidium übernahm Hr. Paſtor Ans ournier, der, durch die 
Ere e der vorang. en ngen belehrt, mit großer 
Spee verführ) Jede Asch weifung ee ofort b 
auf die Innehaltung der vorgeſchriebenen Zeit mit aller Energie 
drang, aber leider auch ohne den gewünſchten Erfolg. Auf der 
Tagesordnung ſtand: Kritiſche Prüfung des zeitgenöſſiſchen Skep⸗ 
tizismus in Frankreich, Hr. Ernſt Raville hatte den Vortrag ange⸗ 
kündigt, und ungeachtel der Stoff ziemlich abſtrakter Natur zu ſein 
ſchien, ſo hatte ſowohl der Ruf dieſes Redners, als die nach ihm 
eingeſchriebenen, Paſtors Baltic, bekannt durch ſeine „Sermons“ 
und ſeine Abhandlungen in der franzöſiſch⸗reformirten Zeitſchrift 
‚"Eiperance*, in aller Frühe eine große Anzahl von Zuhörern her⸗ 
beigelockt und die Kirche gefüllt. Der Redner warf ſeinen Blick 
auf die politiſchen Tendenzen, das religiöſe Leben und die litera⸗ 
riſchen Beſtrebungen der Gegenwart, wobei er beſonders die Ei⸗ 
genthümlichkeit der heutigen Journaliſtik hervorhob, und entdeckte 
in allen dieſen Faktoren die Urſache des modernen Skeptizismus, 
der nun im Wachſen und Zunehmen ſei. Wo findet man die 
Heilmittel dagegen? Sie ſind nach ihm zu ſuchen in der Ver⸗ 
beſſerung des Unterrichts und in dem Wandel und Vorbild Der⸗ 
jenigen, welche die Sehnſucht nach andern Zuſtänden erfüllt, 
welche ſich als Salz der Erde betrachten. Nicht ohnmächliges 
Predigen, viel Worte machen, werde helfen, ſondern Handeln 
und bei ſich ſelbſt anfangen. Mit glänzender Rednergabe ging 
nun Baſtic auf dieſes Thema in freiem Vortrage ein, und lieferte 
ein Bild von der heutigen Geſellſchaft in Frankreich in Glaubens⸗ 
ſachen, welches eben nicht ermuthigend klang. Zweifelſucht und 
Ungläubigkeit beherrſche die "höheren geſelligen Kreiſe, man 
hänge dieſer Hohlheit der Ueberzeugung zum Schein einige ka⸗ 
tholiſche Formen um, und halte ſich damit noch immer für die 
wahren Erben der alten Kirche. Im Innern des Herzens glaube 
man eigentlich an nichts, nicht einmal an die natürlichen Tugen⸗ 
den der Menſchen, und wo irgend etwas geſchehe, daß wie Edel⸗ 
muth ausſieht, ſo forſche man nach den geheimen Triebfedern und 
ſei überzeugt, daß egoiſtiſche Zwecke zum Grunde lägen. Einer ſo 
tiefen geiſtigen und ſütlichen Verderbniß gegenüber biete ſich nur 
ein draſtiſches, tief einſchneidendes Mittel dar, ein gewaltſames, 
aber die Kriſis herbeiführendes, welches die Allianz nicht hervor⸗ 
rufen, aber annehmen werde, er müſſe es ausſprechen, es ſei die 
Trennung von Kirche und Staat. Der Präsident macht dem 
Redner bemerklich, daß er hiermit ein Thema berühre, welches einer 
ſpäteren Tagesordnung angehöre, worauf die Entgegnung erfolgte, 
daß es eben nur berührt, aber nicht weiter ausgeführt werden folle, 
Der Präfident berief ſich auf das Reglement, bekannte ſich ſelbſt 
als Anhänger dieſer Anſicht, er führe nur reglementsmäßig einen 
Geiſtlichen der Nationalkirche auf die Vorlage zurück. Der Gegen⸗ 
ſtand ſchien erſchoͤpft, aber Chantepie de la Sauſſaye zog ein volu⸗ 
minöſes Heft hervor und hielt einen dritten, den umfänglichſten 
Vortrag über denſelben Gegenſtand, von den vortrefflichſten An⸗ 
ſchauungen geleitet, abet durch die Länge ermüdend. Der freie 
Gedankenaustauſch, die lebendige Rede und Gegenrede war für 
dieſe Verſammlung nun einmal verloren, das Komité hatte es gut 
gemeint, es wollte wohldurchdachte, geordnete Vorträge, aber die 
Redner hatten es noch beſſer gemacht, ſie lieferten ganze Bücher, 
Solche Elaborate paſſen aber nicht ganz in einen Verein, der aus 


den verſchiedenſten Theilen Europas, um an einem regen Mei⸗ 
nungsaustauſche ſich zu belehren und zu erfriſchen, man wird alſo 
für künftige Falle die goldene Mittelſtraße einzuſchlagen willen, 
Der Nachmittag war wieder der Miſſion gewidmet, auf der Tages⸗ 
ordnung ſtand: Iſrgel und Chriſtus. Die Verſammlung war in 
der Oratoire, die ſich viel zu klein für die Theilnahme erwies, ſo 
daß viele Hunderte, ohne hineinzukommen, den Rückweg antreten 
mußten. Paſtor Ganzen führte den Vorſiß, Dr. Cappadoſa, ein 


geachteter Proſelyt, und Felix Bovet, jüngſt von einer Reiſe ins 


gelobte Land und nach dem Libauon heimgekehrt, gaben ihre Ans 
ſichten und Erfahrungen, und Abends hielten Paſtor Krum⸗ 
macher und Profeſſor Bois in verſchiedenen Kirchen Predigt und 


Andacht. (Sp. 3. f 
imd 0 JItalie n. us 
Turin, 7. Septbr. [Tages nachrichten.] Außer den 
bereits dieſer Tage abgegangenen 5 Regimentern wurde noch der 
Abmarſch weiterer 4 Bataillone Berſaglieri nach Neapel angeord⸗ 
net, wovon 2 Bataillone vorgeſtern eingeſchifft wurden. — Die 
„Gazetta Ufficiale del Regno“ bringt eine Adreſſe der venetiani⸗ 
ſchen Zentralkongregation an den Kaiſer von Oeſtreich, worin die⸗ 
jelbe um Erleichterung der immer unerträglicher werdenden Mili⸗ 
tärlaſt bittet, da die Koſten für Einquartirung u. ſ. w. nicht mehr 
zu eiſchwingen ſeien. Aus dieſer Adreſſe erhellt, daß gegenwärtig 
600 Gemeinden mit dieſen Einquartierungslaſten belegt ſind; frü⸗ 
her waren es nur 36. Die Adreſſe schließt mit der Erklarung, daß 
die Gemeindebehoͤrden ſich gezwungen ſehen würden, ihre Entlaſ⸗ 
jung zu nehmen, da die Militäranforderungen alle geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen überſtiegen. — Die „Nationalités“ melden, daß an 
die Münze in Neapel der Befehl ergangen iſt, für 12 Millionen 
Silber⸗ und 1,200,000 Fr. Goldmünzen zu prägen. — In Neapel 
ward, laut einer Depeſche vom heutigen Tage, das Nationalfeſt 
glänzend gefeiert und Bürger aus allen Klaſſen nahmen in Menge 
datan Theil; Abends war die Stadt beleuchtet. — Dem „Giornale 
di Verona“ vom 7. d. zufolge haben aus Anlaß der Einführung der 
neuen Münzen, und der von den Brotverkäufern aufgeſtellten neuen 
Tarife, am 5. d. in Mailand, beſonders im Viertel der Porta Co» 
maſina, eruſte Krawalle ſtattgefunden. Der Pöbel überfiel vier 
Bäckerläden, drängte die herbeigeeilte Patrouille mit Steinwürfen 
zurück, und rief: „Es leben die Deutſchen!“ Nachdem zwei Kom⸗ 
pagnien Infanterie, Nationalgarden und Carabinieri auf den Platz 
kamen, zerſtreute ſich die Menge. N f f 
— [Die Invaſion im Römiſchen; Garibaldi] Ein 
Turiner Korreſpondent meldet: „Benedetti hat dem Vernehmen 
nach Ricaſoli um Auskunft über die Verlegung der römischen 
Grenze, die von Seiten italieniſcher Truppen erfolgt ſein ſolle, er⸗ 
ſucht. Der Konſeilpräſident antwortete, er habe den Truppen⸗ 
Befehlshabern niemals Befehl ertheilt, die Grenze zu überſchrei⸗ 
ten.“ — In Betreff Garibaldi's geht demſelben Korreſpondenten 
die „zuverläſſige Nachricht“ zu, daß der Mann von Caprera leib⸗ 
lich, weit mehr aber noch gemüthsleidend ſei; der Gang der Dinge 
in Italien liege ihm ſchwer auf dem Herzen, und wenn er auch ſei⸗ 
nem Grimme noch kein Gehör gebe, ſo ſtehe es doch feſt, daß die 
Garibaldiſchen Komité's, die ſo lange geſchlummert, wieder in 
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[Die Invaſion der Piemonte 
ſtaate.] Seit Ricaſoli auf Benedetti's Anfrage antwortete, et 
habe keinem Befehlshaber Weiſung zum Eintücken ins römiſche 
Gebiet ertheilt, haben die Vorgänge auf der Grenze des Patrimo⸗ 
niums Petri nur noch geringe politiſche Bedeutung. Deſto mehr 
Lärm machen ſie in Rom, obwohl wir nicht ſagen können, daß 
durch die Berichte von päpſtlicher Seite die Sache vollkommen klar 
und widerſpruchlos geworden wäre. Der Bericht des „Giornale 
di Roma“ lautet: „Am 1. Sept. gegen 5 Uhr Nachmittags erſchie⸗ 
nen zu Epitaffio 60 Mann piemonteſiſcher Truppen, von denen ein 
Theil von der Seeſeite eintraf, der andere den Berg herab kam, und 
umzingelten das Gebäude, das auf der Grenze ſteht und von einem 
Piquet päpſtlicher Carabinieri beſetzt iſt. Als letztere ſich belagert 
ſahen, verbarrikadirten fie ſich und eröffneten von einem Thurme 
aus das Feuer gegen die Belagerer. Die Piemonteſen hatten vier 
Verwundete, wovon zwei ſehr ſchwer, zwei nur leicht verwundet 
waren. Sie traten den Rückzug mit dreien dieſer Verwundeten, 
wovon einer ein Unteroffizier, an, den vierten ließen ſie auf dem 
Platze zurück. Nach Ankunft eines franzöſiſchen Detachements, 
welches auf das Schießen herzugeeilt war, wurde der piemonteſi⸗ 
ſche Verwundete aufgeſucht und in einem beklagenswerthen Zu⸗ 
ſtande gefunden. Nachdem ihm die nöthige Hülfe geleiſtet, wurde 
er nach Terracina ins Spital gebracht; laut der Nummer auf dem 
Gewehre des Verwundeten gehört er zum 14. Bataillon. Der Ver⸗ 
wundete hat noch nicht auszuſagen vermocht, aus welchem Grunde 
die Piemonteſen den poſten von Cpitaffio angegriffen.“ Der, Oſſerva⸗ 
tore Romano“ meldet über dieſen Vorfall: „Am 1. Sept. verſuchte 
egen 5 Uhr Abends eine 150 Mann ſtarke piemonteſiſche Kolonne 
ſich des an der neapolitaniſchen Grenze gelegenen Poſtens von Epi⸗ 
taffio zu bemächtigen. Der Poſten wurde von päpſtlichen Gendar⸗ 
men vertheidigt, und die Kolonne mußte ſich nach einſtündigem 
Feuer, mit Hinterlafjung eines ſchwer verwundeten Jägers und 
Sergeanten, zurückziehen.“ Ueber die um einige Tage früher vor⸗ 
gefallenen Ereigniſſe auf der Nordgrenze des Patrimoniums lautet 
der Bericht des „Oſſervatore Romano“; „Am 27. Auguſt, gegen 
6 Uhr Abends, zeigte ſich an der Grenze bei Boljena eine große 
Anzahl piemonteſiſcher Truppen, Nationalgarde und Freiwillige, 
welche von dem berühmten Montanucci kommandirt wurden. Die 
Bewohner des benachbarten Dorfes San Lorenzino nahmen dieſel⸗ 
ben mit offenen Armen auf und reichten ihnen Erfriſchungen. Der 
franzöſiſche Kommandant ſandte einen Sergeanten und 6 Solda⸗ 
ten nach dem Orte, um an der Grenze die franzöſiſche Fahne auf⸗ 
zupflanzen. Eine Viertelmeile vor dem Orte trafen die Franzoſen 
auf eine vorgeſchobene piemonteſiſche Schildwache, welche ſich wei⸗ 
gerte, ihren Poſten zu verlaſſen, Der Sergeant ſchickte einen ſeiner 
Leute ab, um beim Kommandanten neue Ordres einzuholen. Letz⸗ 
terer liez eine Abtheilung. Soldaten, die er unter den Befehl eines 
päpſtlichen Brigadlers stellte, nach San Lorenzino marſchiren, von 
wo ſich die Plemonteſen, deren Zahl auf 200 geihägt wurde, nach 
langem Hinz, und Herreden wieder über die Grenze zurückzogen. 
An demſelben Tage hat man längs der Grenze, in der Nähe von 
Ponte Selice und des Caſtel Nuovo di Porto, ein piemonteſiſches 
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Truppenkorps, aus einem Bataillon Jäger, einer Schwadron Reis 
terei und einer halben Batterie beſtehend, geſehen, das ſich einige 
Zeit auf der Höhe von Montorſo aufhiell.“ e 

— (Aus Neapel.] Man ſchreibt unter dem 3. d. aus 
Neapel: Zwanzig Bataillone haben die Vereinigung Cipriano's 
und Chiavone's, der in die Abruzzen eingedrungen iſt, verhindert. 
Victor Emanuel wird am 20. d. erwartet. Mon ſagt, er werde 
zahlreiche Gefangene begnadigen und Andere werden unter der 
Mitwirkung des engliſchen Geſchwaders deportirt werden. — 
„Pungolo“ hat von der Grenze Nachrichten, daß beiläufig 400 
Mann Infurgenten von Velletri nach St. Giovanni in Carico und 
St. Mares abgegangen find. Am Gargano wurden Infurgenten 

eſchlagen, die Ruhe wiederhergeſtellt. — Nach Berichten aus 
Niapel vom 5. d. M. (10 Uhr Abends) iſt der engliſche Admiral 
Mundy mit drei Linienſchiffen und ebenſo viel Fregatten in den 
Hafen der dortigen Stadt eingelaufen. Derſelben Quelle zufolge 
können die milikäxiſchen Operationen gegen die Aufſtändiſchen als 
beendet betrachtet werden. (2) Cialdini ſollte am 8. nach Neapel 
zurückkommen. Große Vorbereitungen wurden für den Empfang 
des Generals Garibaldi gemacht. 

Rom, 3. Sept. [Bourboniſche Flüchtlinge; De⸗ 
monſtrationen.] Geſtern wurden 98 übergetretene Reaktio⸗ 
näre in den Gebirgen von Guereino und Anticoli von 1 7 
Truppen entwaffnet und nach Subiaco gebracht; fie hatten ſich vor 
einer piemonteſiſchen Streifkolonne geflüchtet. Kleine Haufen wer⸗ 
den faſt täglich auf dieſe Weiſe ins Römiſche verſcheucht, allein eben 
ſo bald ſind ſie wieder angeworben und kehren zurück, von wo ſie 
kamen. Die Eiſenbahnfahrten im Neapolitaniſchen ſind noch kürz⸗ 
lich von den Inſurgenten geſtört worden. Man will nun die Bahn⸗ 
wächter längs des Weges vollſtändig bewaffnen. — Vorgeſtern ge⸗ 
lang es einigen Mißvergnügten, die Wächter und Arbeiter der Bahn 
nach Civitapecchig mittelſt einiger Goldſtücke zu einer 1 
tion zu bewegen. Als der erſte Bahnzug von Rom nach Palo fuhr, 
der eine Menge Prieſter unter den Reiſenden hatte, ſchrie die Gruppe: 
Viva Vittorio Emmanuele! Die Schreier wurden theils 2 
theils verhaftet. Unter den Polizeibeamten reichen fortwährend 
Viele Abſchieds, und Penſionsgeſuche ein. (V. 3) 

— [Das Hoſpiz San Michele.] Der unter die Zög⸗ 
linge des apoſtoliſchen Hoſpizes San Michele gekommene Gen 
der Unruhe und der Auflehnung wider die Vorgeſetzten iſt durch 
die in den letzten zwei Monaten wiederholt angewandten Korxek⸗ 
tionsmittel keineswegs gebeſſert worden. Auch ihre äußere Lage 
iſt nicht mehr die günſtige von früher hex, da die jährlichen Reve⸗ 
uuen von 40,000 Scudi von Subalternbeamten der Verwaltung, 
die das Vertrauen ihres Chefs, Kardinals Toſti, mißbrauchten, um 
bedeutende Raten geſchmälert wurden. Die mit dem Polytechni⸗ 
kum verbundenen Fabriken lieferten jährlich den Tuchbedarf für 
das päpſtliche Militär gegen eine Entſchädigung von 17,000 Seudji. 
Auch dies hat aufgehört, da Migr. Merode den Bedarf aus belgi⸗ 
ſchen Fabriken billiger bezieht. Unter ſolchen Umſtänden iſt nach 
mehreren Berathungen am 30. Auguſt ihre gänzliche Auflöſung be⸗ 
ſchloſſen worden. e . 

Rom, 5. Sept. [Kleine Notizen] Im Gegenjap zur 
Behauptung der „Nationalités“, jagt das „Pays“, daß die Geſund⸗ 
heit des Papſtes in dieſem Augenblicke ziemlich gut (assez bonne) iſt. 
— In Rom herrſcht die größte Ruhe und der heilige Vater ſchickt 
fi an, auf einige Tage nach Tivoli zu geben. — Das „Giorn. di 
Roma“ zeigt an, daß der Papſt vier mit koſtbaren Gegenſtänden 
angefüllte Kiſten und eine Summe von 8000 Thlrn, von dem Dis 
rektor des katholiſchen Journals „Armonia“ in Turin empfangen 
hat. — Man verſichert, der Kaiſer habe Monſignor Sacconi, den 
früheren Nuntius am Hofe der Tuilerien, zum Großkreuz der Eh⸗ 
renlegion ernannt. — Die franzöſiſche en d an beſteht ge⸗ 
genwärtig aus 2 Jägerbataillonen, 8 Linien ⸗Infantexieregimen⸗ 
tern, 2 Schwadronen Huſaren, 5 Batterien Artillerie und 2 Ge⸗ 
niekompagnien. Während des Krimmkrieges beſtand die Garniſon 
bloß aus einer Brigade; erſt im Laufe der italieniſchen Kriſis 
rückte eine zweite Brigade, dann eine zweite Diviſion Infanterie 
nebſt Kavallerie und mehreren Batterien nach Rom ab. 


Syanie n. 

Madrid, 6. Sept. [Tagesnachrichten.] Man ver 
ſichert, daß der Herzog und die Herzogin von Montpenſter den 
Palaſt der Königin Mutter in Madrid gekauft haben. — Die De⸗ 
mokraten bereiten ſich vor, um von den Cortes auf dem Petitiond- 
wege das allgemeine Wahlrecht zu 0 — Den Nachrichten 
aus der Havannah zufolge iſt General Serrano, Generalkapitän 
von Kuba, auf San Domingo mit Enthuſiasmus empfangen wor⸗ 
den; er hat ſeinen Aufenthalt dazu benutzt, um die Schwierigkei⸗ 
ten, welche der Reorganiſation des Landes begegneten, zu beſeiti⸗ 
gen. — Der mexikaniſche Kongreß 1 das Amneſtieprojekt zurück⸗ 
er. Ortega verfolgte die Reaktionäre. 

adrid, 8. Sept. [Telegr.] Das Kriegsgericht hat ſich 
von Loja nach Malaga begeben. — Der ſardiniſche Geſandte hat 
ſich nach La Granja verfügt, um mit den Miniftern eine Konferenz 
in Betreff der Archive der neapolitaniſchen Konſulate abzuhalten. 


Ri Mußland und Polen. 

Hellingfors, 28. Auguſt. [Wahl und Proteft.] 
Heute waren Magiſtrat und Bürgerſchaft unſerer Hauptſtadt ver» 
ſammelt, um die Wahl eines Mitgliedes des ſogenannten Aus. 
ſchuſſes vorzunehmen, welcher durch das kaiſerliche Aprilmanifeſt 
angeordnet worden iſt. Die Wahl fiel auf den Rathmann, jur. 
cand. C. A. Oehrnberg. Im Zuſammenhange mit der Wahlhand⸗ 
lung wurde von den Anweſenden folgende Aeußerung zu Protokoll 

egeben: „Gehorſamer Antrag zum Protokoll. Die Bürgerſchaft 
de Stadt Helfingfors, geleitet von der Fürſorge, jedem Mißver⸗ 
ſtändniſſe zuvorzukommen in Betreff der Auffaſſung der Beſchaf⸗ 
fenheit und des Zweckes des in Rede ſtehenden Wahlgeſchäfts, 
hält darum an, daß in das Protokoll, welches hierbei geführt 
wird, folgende Erklärung niedergelegt und aufbewahrt werde. 
Die Bürgerſchft der Stadt Helſingfors hegt die Anficht, daß der 
Ausſchuß, welcher von Sr. kaiſ. Majeſtät durch gnädiges Manifeſt 
vom 10. April d. J. berufen ift, in hieſiger Stadt am Montag den 
20. Januar 1862 zuſammenzutreten, in 
jammenjegung jo wie der Art und Weile ſeiner Befuzniß und 
Wirkſamkeit, weder das Land noch deſſen Stände repräſentirt noch 
des Landes Anſichten und Intereſſe ausſprechen kann: und geſchieht 
es unter dieſer Vorausſetzung, daß die hierbei anweſenden Mitglie- 


cht auf ſeine Zu⸗ 


4 


der der beg den uf, zu der allergnädigſt befohlenen Wahl eines 
Mitgliedes des in Rede ſtehenden Ausſchuſſes schreiten.“ Dieſe 
Erklärung wurde einſtimmig abgegeben. (N. Z.) 


Türkei. 

Belgrad. — [Aktenſtücke zur Million Goraſch nnen met 
und Weſt“ bringt zwei linke Aktenftüce zu der vielbeſprochenen Miſſion 
Garaſchanins. Das erſte derſelben, das Memorandum, welches der ſerbiſche 
Minifter an die Pforte gerichtet hat, beſagt im Weſentlichen Folgendes: „Das 


beiderſeitige Intereſſe der Pforte und des Fürſtenthums Serbien erfordert es 
unläugbar, daß ſo bald als möglich eine endgültige Regelung der Frage des 


Aufenthalts der Türken in Serbien außer den Feſtungen getroffen werde. Ab- 
geſehen davon, daß dieſer Aufenthalt dem kafſerlichen Hattiſcherif von 1830, 
den die Pforte ſeiner Zeit mit ſerbiſchen Deputirten vereinbart hat, widerſtrel⸗ 
tet, hat uns eine langjährige Erfahrung die Ueberzeugung beigebracht, daß eine 
gute innere Verwaltung, die Gleichförmigkeit und Aufrechthaltung der Geſetze, 
die Maaß regeln für die öffentliche 0 J und Wohlfahrt darin unüberſteig⸗ 
liche Hinderniſſe finden. Die täglich häufiger werdenden Konflikte zwiſchen 
Türken und Serben ſind der beſte Beweis dafür. Nichts erſchüttert ſo oft das 
Vertrauen zwiſchen der hohen Pforte und der ſerbiſchen Regierung als dieſe 
Verſchiedenheit der Staatsgewalt und der Verwaltung in einer und 1 170 
Provinz. Es vergeht kein Tag, ohne daß irgend eine neue Streitigkeit beizu⸗ 
legen wäre. Dieſen unentſchiedenen Zuſtand noch länger fortdauern laſſen, hieße 
die ſerbiſche Regierung jeder Möglichkeit berauben und die Ordnung im Land 
und die Ruhe unter dem Volk aufrechtzuerhalten, was die Hauptbedingun 
eines guten Einvernehmens zwiſchen der hohen Pforte und Serbien iſt; un 
dieſe Beziehungen befeſtigt und dauerhaft zu ſehen, iſt der aufrichtige Wunſch 
und das unausgefepte Beſtreben Sr. Durchlaucht des Fürſten von Serbien. 
Vollzieht man den Artikel des obengenannten Tail. Hattiſcherifs, mit welchem 
der Aufenthalt der Moslims in Serbien gänzlich unterfagt iſt, jo läßt man alle 
beſtehenden ae verſchwinden. Doch der Fürſt iſt bereit, der 
Pforte eine Maaßregel vorzuſchlagen, welche der Aan von mehr als 
1000 Familien vorbeugen würde: auf die in Serbien außerhalb der Feſtungen 
lebenden Moslims dieſelben Geſetze auszudehnen, welche für die Serben ge 
ſchaffen wurden. Dabei hat aber der Fürſt das Recht zu hoffen: es werde die 
Pforte ihrerſeits gutwillig zuſtimmen, daß die Moslims in den Vorſtädten 
Belgrads, gleich allen andern außerhalb der Feſtungen, aufhören, eine Aus⸗ 
nahmsſtellung einzunehmen.“ — Die Antwort der Pforte auf dieſes Memoran⸗ 
dum beſagt: „Daß einige Moslims außerhalb der Stadt Belgrad, ſo wie der 
Beitungen Sokol und an wohnen, erklärt fich aus dem Wortlaut des 1830 
erlaſſenen Fermans, hauptſächlich aber daraus, daß ſich die Funktionäre, welche 
von der kaſſerlichen Regierung und dem Fürſtenthum hätten beſtimmt werden 
ſollen, noch nicht verſammelten, weshalb es unmöglich war, die Bedingungen 
zu erfüllen, welchen nach dem Wortlaute des Fermaus die Frage der Lehen und 
des Eigenthums der Auswandernden unterliegt. Doch ſoll jetzt ſofort eine 
Spezialkommiſſion, beſtehend aus beiderſeits gewählten Funktionären, zu die. 
ſem Behuf gebildet werden.“ Bezüglich der Vorſtadt der Feſtung Belgrad 
ſpricht ſich der kaiſerl. Ferman folgendermaßen aus: „Die in der Vorſtadt der 
Feſtung Belgrad wohnenden Moslims werden nicht nur die Garnifon dieſer 
Feſtung bilden, ſondern ſie werden mit den Serben alle kommerziellen Vortheile 
theilen. Um das gute Einverſtändniß zwiſchen beiden zu befeſtigen, wollen wir, 
daß die Moslims auf ewige Zeiten in der beſagten Vorſtadt verbleiben, und 
unter die Gerichtsbarkeit des Gouverneurs der Feſtung Belgrad geſtellt ſeien! 
Um nun die Ordnung ſicher zu ſtellen, müßten der Gouverneur von Belgrad 
und die ſerbiſche Regierung, unter der Bedingung daß die oben erwähnten 

undſätze nicht verletzt werden, Maaßregeln treffen, deren Annahme möglich 
wäre, und welche die mit der Aufrechthallung der Ruhe unter den beiden vor» 
erwähnten Klaſſen der Bevölkerung beauftragten Polizelbeamten zu vollziehen 
haben. Von da ab wird es einleuchtend, 19 nichts weiter darüber zu ſagen 
iſt, und daß kein Grund zu Klagen noch zu Mißtrauen erübrigt.“ 


Amerika. 
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und da ferner die Nene in allen genannten Staaten beanſpruchen, unter 
der Autorität der Perſon zu handeln, welche die Regierungs⸗Funktionen in den 
betreffenden Staaten oder den Theilen derſelben, in welchen ſolche Berbinduns 
gen beſtehen, ausübt, und dieſe Behauptung von jener Perſon nicht beſtritten 
oder zurückgewieſen wird, noch dieſe Inſurrektion von den genannten Staaten 
unterdrückt worden iſt; deshalb erkläre Ich, Abraham Lincoln, Präſidenten, 
der Vereinigten Staaten, in Gemäßheit eines Kongreßgeſetzes vom 13. Juli 
1861, daß die Einwohner der genannten Staaten Georgia, Süd⸗Karolina, 
Virginia, Nord» Karolina, Tenneſſee, Alabama, Louiſtana, Texas, Ar⸗ 
kan ſas, Tanten und Florida (mit Ausnahme der Bewohner des 
Theiles des aates Virginig, welcher weſtlich vom Alleghany⸗ 
Gebirge liegt und anderer Theile dieſes Staates und der anderen 
vorgenannten Staaten, welche ihre loyale Anhänglichkeit an die 
Union und die Konſtitutton bewahren oder von Zeit zu Zeſt von 
der mit der Zerſtreuung der genannten Sulergenien beauftragten Truppen of- 
kupirt und kontrolirt werden mögen) ſich im Zuſtande der Ache wich gegen 
die Vereinigten Staaten befinden und daß aller Handelsverkehr zwiſchen den 
ſelben und ſeinen Einwohnern, mit den bezeichneten Ausnahmen, und den Bür⸗ 
ern anderer Staaten und anderer Theile der Vereinigten Staaten mage 
ft und ungeſetzlich bleibt, bis dieſe Inſurrektion aufhören oder unterd kt ſein 
wird und daß alle Güter und Wanren, welche aus irgend einem der genannten 
Staaten, mit den erwähnten Ausnahmen, in andere Theile der Vereinigten 
Staaten ohne ſpezielle durch den Schaßſekretär erhaltene Erlaubniß des 
Präfidenten gelangen oder in einen derſelben, mit den bezeichneten Ausnahmen, 
gebracht werden, zu Land oder zu Waſſer, nebſt dem Schiff oder dem Fuhr⸗ 
werk, welches dieſe Güter oder Waaren transportirt oder Perſonen nach oder 
aus den genannten Staaten, mit den bezeichneten Ausnahmen, befördert, den 
Vereinigten Stagten verfallen find und daß nach Verfluß von 15 Tagen nach 
Erlaſſung dieſer Proklamation alle ganz oder theilweiſe einem Bürger oder Ber 
wohner eines der genannten Staaten, mit den bezeichneten Ausnahmen, gehören ⸗ 
den Schiffe, welche zur See oder in einem ale der Vereinigten Staaten ge 
funden werden, den Vereinigten Staaten verfallen find. Und ich fordere hiermit alle 
Diſtriktsanwalte, Marſchälle, Zollbeamte und Offiziere der Land. und Seemacht 
der Vereinigten Staaten auf, medion zu ſein bei der Vollſtreckung der erwähnten 
Akte und der dadurch verfügten Geldbußen und Konfiskationen, wobei es jeder 
Deren, welche glaubt, daß ihr dabei Unrecht geſchehen, unbenommen bleibt, 
ch an den Sekretär des Schaßes zu wenden behufs Exlaſſung irgend einer 
Geldbuße oder Konfiskation, wozu das erwähnte ** ihn ermächtigt, wenn 
nach ſeiner Anſicht beſondere Umſtände eine ſolche Erlaſſung erfordern. Ur⸗ 
kundlich deſſen habe ich meine Unterſchrift beigeſetzt und das Siegel der Ver⸗ 
einigten Staaten beidrucken laſſen. Gegeben in der Stadt Washington heute 
am 16. Tage des Auguft A. D. 1861 und im 86. der Unabhängigkeit der Ver⸗ 
igeen Staaten. Abraham Lincoln. Auf Befehl des Pröfidenten: Wm. 
eward, Staatsſekretär. 


Lolales und Provinzielles. 
»Poſen, 11. Sept. [Demonſtrationen.] Morgen ſoll in 


der hieſigen kath. Pfarrkirche und auch, wie die Bekanntmachungen 
in polniſchen Blättern beweiſen, an mehreren anderen Orten unſrer 


ein 
H. 


Provinz eine Gedächtnißfeier des am 12. Sept. 1683 durch Koͤnig 
Johann III. Sobiesfi ch Polen, in Verbindung mit . | mintbiggefttigpePubtitum 


chern und deutſchen Hülfsvölkern, über die Türken bei Wien erfoch⸗ 


tenen großen Sieges ſtattfinden. Auffallen muß es immerhin, daß 


man gerade jetzt Seitens der Polen eine ſolche Feier veranftaltet, 


während man länger als 150 Jahre daran nicht gedacht hat — ge⸗ 
rade jetzt, wo irgend eine beſondere Veranlaſſung dazu gar nicht er⸗ 


t b 
beugen fühle ich, als der von Sr. Exz., 


kennbar iſt, wenn man dieſe äußere Veranlaſſung nicht in dem Um 
ſtande finden will, daß gerade jetzt jede Gelegenheit demonſtrativ 
benutzt wird, um Gedächtnißfeiern für irgend welche die polnische 
Nationalität berührenden Ereigniſſe anzuſtellen. Hat man doch, wie 
der „Dzienn. pozu.“ mittheilt, vorgeſtern eine ſolche auch für die 
neuerdings in Wilna angeblich Gefallenen in der hieſigen Pfarr⸗ 
kirche veranſtaltet! Sobieski's grotze kriegeriſche Verdienſte halten 
auch wir hoch in Ehren (die polniſchen Magnaten haben ihm in 
feinen letzten Lebensjahren wahrlich für ſeine Verdienste nicht 
nach Gebühr gelohnt!), aber irgend einen Anlaß zu einer Gedächt⸗ 
nißfeier jetzt vermögen wir nicht aufzufinden, wenn eine ſolche etwas 
Anderes als eine der jetzt vielfach beliebten Demonſtrationen ſein ſoll. 
Noch auffallender aber wird die Sache, wenn es wahr ſein ſollte, 
was uns von verſchiedenen Seiten mitgetheilt wird, daß polniſche 
Damen bei verſchiedenen polniſchen und deutſchen Geſchäftstreiben⸗ 
den den Verſuch gemacht haben, dieſe zu veranlaſſen, ihre Läden 
während der Gedachtnißfeier für Sobieski zu ſchließen. Ob und wie⸗ 
weit Kaufleute oder Handwerker es in ihrem Intereſſe erachten mögen, 
dieſer Aufforderung Folge zu leiſten, hat ſicher jeder Einzelne 
lediglich mit ſich ſelbſt abzumachen. Aber in welchem inneren: logi« 


ſchen Zuſammenhange ein Schließen der Läden hier in Poſen im 


Jahre 1861 mit dem am 12. Sept. 1683 durch Sobieski über die 
Türken erfochtenen Siege ſteht, das möchte doch wohl ſchwer bes 
greiflich zu machen ſein. Was würde man auf Seiten derer, 
welche dies zu veranlaſſen ſuchen, wohl ſagen, wenn eine Ge⸗ 
dächtnißfeier etwa zum Andenken an die glorreiche Völkerſchlacht 
bei Leipzig oder an die bei Belle Alliance veranſtaltet würde, 
und man ſie dann veranlaſſen wollte, während derſelben ihre 
Geſchäftslokale zu ſchliezen? — Will man denn im Intereſſe Aller 
nicht begreifen, daß fortwährende Demonftrationen und Provoka⸗ 
tionen, daß namentlich auch das absichtliche Zuſammenmiſchen 
* Politik und der Religion nimmermehr zum Guten ausſchlagen 
ann?! . 
„ Bromberg, 10. Sept. [Todtenfeier; Getreidepreiſez Dem 
drichs.] Am Donnerſtage fand in der Nose kath. Kirche ein e 
N. LER EAL für den Fürſten Gzartorysfi ffatt, der überaus zahlreich, 
namentlich von benachbarten polniſchen Gutsbeſitzern, beſucht war. Dae In 
nere der Kirche war gem ſchwarz ausgeſchlagen, mit Blumen, Guirlanden und 
Kränzen dekorirt und mit Hunderten von Kerzen erleuchtet. In der Nähe des 
Hochaltars ſtand ein hoher Katafalk unter Blumen und Laubgewinden. Von 
außerhalb waren Behufs Theilnahme an der Feier 10 Geiſtliche erfchienen (aus 
Nakel, Pelplin, Wongrowig, Labiſchin u. ſ. w.), fo daß mit den hi gen deren 
14 beiſammen waren. Die polniſchen Damen waren in tieffter Trauer. Da 
die Dekoration der Kirche viele Koſten verurſacht hatte, ſo wurde am Schluſſe 
des Gottesdienſtes von 2 Gutsbeſitzern kollektirt (), bei welcher Gelegenheit in 
kurzer Zeit ca. 50 Thlr. zuſammen gekommen fein ſollen. — Die Getreid preiſe 
find ſeſt elnigen Wochen wieder geftiegen, jo zahlt man pro Wiſpel EN en, 
er Pfd.) 70 Thlr., (127—130 Pfd.) 70-76 Thlr., (180133 Di: 
6—78 Thlr., pro Wiſpel Roggen (118— 121. Pfd.) 42—44 Sr. 1225158 
Pad 45—46 Thlr. Das Getreide ift körnerreich, der Erdruſch 1 15 end. 
om Sommergetreide haben wir bis 55 noch keine Zufuhr gehabt. eizen 
und Roggen iſt ſchon in bedeutenden Quantitäten nach Stettin, Danzig und 
Berlin verſchifft worden. Frankreich kauft viel Weizen auf, weshalb Abe 
ignpeeile auch ſteigen. — Der k. Solihaufpieler Hen rich, der hier am vo 
ienitage vor einem nur ziemlich gi am Mittwoch aber gar nur mittelmäßig 
5 655 Haufe aufgetreten iſt (wie bei und und wie das gar nicht anders ſei 
n 1 5 a be ee da Rn befürchtete, auch am Donnerſtage 
Dis ſpielen AL. fien, vorgezogen, ſein hieſiges Gaſeſpiel abzů⸗ 
Entſchluß am Donnerſtage dem Bir. Neller l. er ſich mit dem elke 
Perſonale bereits auf der Ele zur 48 eingefunden hatte! 
Schneidemühl, 10. Sept. [Schulweſenz Prozeß; Thurmban] 
Das 5 K. Schulweſen gelangt Michaelis in ein neues Stadium. Die höhere 
ſtädtiſche Töchterſchule wird von der Knabenſchule getrennt, tritt unter die Di 
reftion des Lehrers Siegesmund, deſſen Stelle durch den Lehrer Mühlpfordt aus 
Wittenberg beſetzt wird, Alsdann iſt wieder für alle Fächer der Knabenſchule 
eine beſonders qualifizirte Lehrkraft vorhanden, über deren allfeitige Tüchtigkeit 
auf Grund vorangegangener gründlicher Revifton die königliche Nagler ch 
anerkennend ausgeſprochen hat. Die Errichtung der Sekunda im nächſten 
Jahre iſt unzweifelhaft und mit derſelben das Anrecht auf den Titel eines Pro⸗ 
ymngaſium erworben. Da die 100 Schüler faſt ſämmtlich aus der Stadt jelbft 
Ann, fo iſt die ſtete Frequenz der Schule gefichert, und indem nunmehr auswär- 
tige Eltern kein Bedenken haben können, ihre Kinder dieſer Anſtalt anzuver⸗ 
trauen, zumal es an geeigneten Familien zur Aufnahme von Penfionären nicht 
fehlt, ſo wird nach wenigen Jahren die 1 in ein vollſtändiges 
Gymnaſium ſich als Bedürfniß herausfteNen. Es iſt bekanntlich keine Provinz 
ſo arm an Gymnaſten, als unſere. Und jenes Bed l nicht verleugnet 
werden durch den Hinweis auf Deutſch⸗Krone, da dieſe Anſtalt einen ſtreng 
konfeſſionellen (katholiſchen) art trägt, oder auf Filehne, da 1 — 
bachſche Anſtalt mehr auf die Aufnahme von Deaftonären, die ſich dort aus den 
entfernteſten Provinzen befinden, als auf Schüler unſerer Gegend berechnet ift 
die ſchon durch das enorm hohe Schulgeld abgehalten werden. Die nge 
öffentliche Prüfung findet Ende d. M. ſtatt. Die 5 eben publizirte Schulord⸗ 
ere in die Schule als eine Simultanſchule, indem fie das Ausiepen 
des Unterrichts an den höheren Feiertagen aller drei Konfeſſionen angeordnet 
ſelbſtverſtändlich unter Zuſtimmung der Regierung. Der zehn Jahre fi we⸗ 
bende Prozeß hinſichts des Eigenthumrechto der hieſigen bedeutenden Borft ift 
auch in zweiter Inſtanz durch das Reviſtonskolle lum für Landesku in 
Berlin zu Ungunſten der 200 Intereſſenten entfchleben, Und da auch die dritte 
betretene Sultan ſchwerlich anders enticheiden wird, ſo ift nunmehr der Wald 
das Eigenthum der Stadt, und dieſe ſomit als eine wohlhabende zu betrachten. 
— Der Thurmbau an der evangeliſchen Kirche ſchreſtet feinem Ende nahe und 
N allgemeinen Beifall. Da aber die alten Glocken zu ſchwer und klanglos 
nd, ſo werden jetzt von allen Bewohnern ohne Unterſchled des Glaubens - 
träge zu neuen Glocken gezeichnet. Wenn die Sammlungen geſchloff ſein 
werden, dürfte auch hier der Anſpruch auf den Geldbeutel zum Zwecke der Blot- 
tenbildung Musjigt auf mn. haben, und es wird fich dann wohl ein Zweig 


Komité bilden. ( 


Anſprache an die Landwirthe 
über die Peſchichung der allgemeinen Gewerbe- und Kunſtausſtellung 
zu London im Jahre 1862, 

Nachdem der bei Vermeidung der Ausſchließung inne Ter⸗ 
min für die Anmeldung zur nächſtjährigen Londoner 2 er 
ſtellung hat verkürzt und auf den 30. Sept. d. J. beſtimmt werden müſſen 
liegt die Beſoraniß nahe, Rab, ohne erneuerte Anregung des Intereſſes für die 
Belbeiligung au der Austellung, von vielen der dazu an ſich berufenen und ge · 
neigten landwirthſchaftlichen Ansfteller die rechtzeltige 1 — ver⸗ 
jäumt werden möchte, zumal die Zeitperiode, in welche die Anmeldungs 
Aa für die Landwirthe, weil durch Ernte und Winterfant + Beſtellung vo 

uſpruch genommen, Lͤchſt ungünftig it. Es wäre aber im hohen Grade zu 
beklagen, wenn die Londoner Weltausſtellung von 1862 in landwirihſchaftlicher 
Beziehung aus Preußen nich Suden beſchickt werden ſollte. Dem vorzu⸗ 
m Hrn. Miniſter für die landw aft 
lichen 45 in die Kommiſſton für die 8 Sobufg eau > 
berufene Vertreter in landwirthſchaftlichen Intereſſen mich gedrungen, unter 
Bezugnahme auf die von Sr. Exzellenz unterm 9. Juli d. J. erlaſſene Bekannt 
machung, im Wege dleſer öffentlichen Ansprache mich an das gefommte land⸗ 
u wenden, vornämlich an alle in größeren oder klei ⸗ 
neren Kreiſen deſſelben ein ußrelchen Männer. Sie werden mit mir ermeſſen, 
was es beſagen würde, wenn die Foriſchritte, welche in allen Zweigen u 
Landwirthſchaft in jo hohem Maaße feit der erſten Ausſtellung von 1851 ſtatt · 
gefunden haben, der im nächſten Jahre in London ſich wieder verſammelnden 
gebildeten Welt nicht bedentſam dargelegt werden ſollten. Nach „was 
man dort zu ſehen bekommt, werden Urthelle und Vorurtheile ſich bilden, deren 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


in 


mali 


nicht Jedermann zugänglich iſt wird es wohl nicht unerwünſcht fein, einige | die bein. und ſchalenfötmigen 
Momente, welche ſich aus der Durchſicht deſſelben ergeben, hervorgehoben zu | gen und ſtaubförmigen 5 
ſehen. Gine ſolche Juſammenſtellung, in der Kürze und ſelbſtverſtändlich ohne 


den 7 erſchöpfend ſein zu wolle 155 in n verſucht werden: 
— —— 1851 eine verhältnißmäßig ſchwache, indem von 840 Ausſtel⸗ 
ern Preu 


Söhne in . welche die hervorragendſte war, umfaßte, wie der ge⸗ 


Animaliſche und vegetabiliſche Stoffe zur Verarbeitung in den 
Gewerben. (IV. Klaſſe der Ausſtellung von 1851, Abtheil. I., 
für 1862.) Es fallen in dieſe Kategorie u. a. von den vegetabiliſchen Stof⸗ 
fen: die Geſpinnſtpflanzen und Spinnſtoffe, Oelfrüchte und Oele, die Düng⸗ 
ſtoffe, die Hölzer, Brennſtoffe, Gerbſtoffe und zelligen Stoffe; von den ant- 
ſchen Stoffen; die horn und hautförmigen (Wolle, Seide, Pelze, Bee), 


Sal wie ar dieſer Stoffe werden 1862 (wie dies 1851 nur theilweiſe der 
Fall war) mit den daraus 
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11. September 1861. 


lei für die inländiſche Seldenzucht geſchehen, daß es nicht an Leiſtungen fehlen 
kann, die ſich ſehen laſſen dürfen. 

Die IX. Klaſſe der Ausſtellung von 1851 und die 9. Rubrik der II. Ahr 
theilung für 1862 bilden die landwirthſchaftlichen Geräthe aller Art 
(Ader- und Gartenbaumaſchinen und Geräthſchaften, wie die Bekauntmachung 
der großbritanniſchen Kommiſſarien für 1862 ſie bezeichnet). Es ift bekannt, 
daß wir auf dieſem Gebiete mehr Schüler und Nachahmer, als Erfinder find. 
Deſſen ungeachtet und wenn auch die Landwirthe ſelbſt als Ausſteller aufzutre⸗ 
ten hier nicht berufen erſcheinen, liegt es doch gewiß in ihrem Intereſſe, inlän⸗ 
diſche Fabrikanten zur Ausſtellung anzuregen, ſchon damit der Werth. der in 
und ausländiſchen Labrikale jeder Art verglichen werden kann, zumal nicht zu 
verkennen iſt, daß das mehr oder weniger, namentlich von Englands Vorgang 
abhängige Verhältniß dieſer Fabrikgtion ſich von Jahr zu Jahr zu unſern Gun⸗ 
ſten modifizirt hat, daß deutſche Erfindung und manche originelle, zum Theil 
von Landwirthen ausgehende Konſtruktionen Platz zu greifen beginnen. In⸗ 
dem ich mich auf die hervorgehobenen Momente, auf welche ein Rückblick auf 
die Ausſtellung von 1851 hin fuhrte, beſchränke, bedarf es keines Hinweſſes auf 
die Wünſche, die ſich daran knüpfen. Zum Theil ſind ſie von der Darſtellung 
ohnehin nicht zu trennen geweſen, zum andern Theil ergeben ſie ſich von ſelbſt. 
Daß der unmittelbare perſönliche Vortheil des einzelnen Einſenders, fo ſehr 
derſelbe mitzuſprechen alle Berechtigung hat und fo ſehr durch die geſtattete 
Beifügung der Preife diesmal auch die billige Produktion zur Geltung gelan⸗ 
gen kann, wodurch die Ausſicht auf Nutzen für unſere Ausſteller geſteigert wird, 
nicht der einzige Antrieb zur Beſchickung der Ausſtellung ſein darf, braucht 
wohl kaum noch erwähnt zu werden; es liegt vielmehr hier eine jener ſeltenen 
und ſchönen Aufgaben vor, welche dem wohlhabenden Landmanne, vornämlich 
dem großen Grundbeſitzer, die Schranken zu einem Turnier erſchließen, in wel⸗ 
chem er ſeine Ueberlegenheit an Mitteln und Intelligenz in einer ebenſo glän⸗ 
zenden, als gemeinnützigen und der allgemeinſten Anerkennung ſicheren Weiſe 


ubrif 4 


b) Pflanzen, die ihrer Blätter wegen, c) Pflanzen, die 15 Wurzeln wegen falen nur mit einzelnen Proben, nicht mit größeren Quantitäten aufgetreten an den Tag legen kann. Endlich wird auch in Betracht zu ziehen fein, daß 
ebaut werden; d) Pflanzen, welche in Künſten und Manufakturen Anwendung war, und ganz beſonders wurde beklagt, daß die Provinz Preußen, das Haupt. Preußen nicht allein mit dem Auslande zu konkurriren hat; es wird ihm auch 
e e) Pflanzen für mediziniſche Zwecke; f) Holzarten. Die letzteren waren flachsland der Monarchie durch keine 71 1 der Flachs und Leinenindu- darzuthun obliegen, daß die Kultur feiner Länder in allen Theilen und nach 
n großen Exemplaren, theils roh, theils bearbeitet, die Getreidearten und Sä- | trie vertreten war. (A. Bericht S. 372, Th. I.) Hanf. Der Zollverein war allen Richtungen hin ſich ebenbürtig den Leiſtungen anderer deutſcher Staaten 
mereien, nebft den zierlich eingelegten Pflanzen in allen Stadien des Wachs durch 7 Ausſteller vertreten, darunter der landwirihſchaftliche Verein der gol« | anreiht. Berlin, 3. eptember 1861. 
thums mit großem 1 eordnet. Alle Arten von Wurzeln, Rüben, Knollen ze. denen Aue zu Sangerhauſen mit rohem und gereinigtem Hanf. toffe zum v. Salviati, 
0 waren naturgetreu in s nachgebildet; ebenſo alle eßbaren Früchte“ Für Flechten, Bürſten, Einfafien, Stopfen und Polſtern. „Das Stroh Landes- Oekonomie⸗Rath und General- Sekretair des Königlichen Landes⸗ 
einzelne Landschaften und Bezirke, ja vielleicht für die eine oder andere Provinz | Belgiens“ ſagt der A. Bericht (S. 389 Th. I.), „das des Schwarzwaldes und Oekonomie-⸗Kollegiums. 


Je ee fallen ferner: Konſervirtes Fleiſch und Spei⸗ 
u 


B ge geliefert. Stärke und damit verwandte Subſtanzen. 
Es zeigte ſich, daß die engliſchen Fabrikanten etwa 16—17 verſchiedene Sorten 
in den Händel bringen. Die deutſchen Einſendungen beſtanden meiſtens in gu⸗ 


ten, aber gewöhnlichen Stärken, größtentheils Weizen- und zwar theils weißer, 
theils blauer, oder auch aus Kartoffelſtärke und künſtlichem Sago. Gäh- 
rungsprodukte. Wein, auch Hopfen und Bierextrakt. Die Aus⸗ 
—— 1851 hatte die Gährungsprodukte 362 fd ume es ſei denn, daß 

e ungewöhnlichen Urſprungs waren. Für 1862 iſt namentlich Wein ohne 
Klauſel zugelaſſen, — unſere Weinbaudiſtrikte, insbeſondere am Rhein, eine 
ee ortreffliches aufzuweiſen. Auch unſer vorſchreitender Ho⸗ 
pfenbau, für einzelne Gegenden (Neutomysl) bereits eine Lebensfrage, wird ge. 
. ſich um größere Beachtung zu bemühen. Tabake. Aus dem 
Zollverein traten auf: mit rohem und Schneidetabak 3, Zigarren 2, Sthnupf- 
tabak 3 Ausſteller; aus — — 7. Je ungünſtiger no 

den Abſatz iſt, deſto wünſchens 


dem 


unſere au 
Een 


e t b 
1 neue Abſatzwege anzuvahnen. und Bolzani ( 


Inſerale 


N erſtag den 12, d. Mts. Vormittags ſechel hintereinander folgende Jahre, vom Ter⸗ 
10 Uhr werden auf dem Kanonenplatz hier- minstage ab, habe ich einen Termin auf 
ſelbſt 21 ausrangirte königliche Dienſtpferde den 25. d. Mts. früh 11 Uhr 


werden. 


Königliche 3. Fuß⸗Ab 
(Sehr —.— 


- ekanntmachun 
über den Verkauf von m 25 königlichen durch milde Beiträge bei dem Bau unſerer 
| Dienftpferden. Synagoge betheiligt haben und namentlich dem 

1 den 18. September c., werden Herrn Rittergutsbeſitzer Delhaes auf Bo 
N Poſen von früh 10 Uhr ab ca. 12 Stück, rowko, ſo wie den füd. Gemeinden zu Poſen 
in Montag den 16. September c. werden und Koſten jagen wir hiermit unſern herzlich⸗ 
aurife von früh 9 Uhr ab ca. 12 Stück 
Porangirte königliche Dienſtpferde und zwar in Anzeige, daß unſer neues Gotteshaus ien ⸗ 
weſen auf dem Kannonenplatze und in Liſſa ſtag den 17. September c. feierlichſt einge ⸗ 
1 che, Seitens des unterzeichneten Re- weiht wird, wozu freundlichſt einladet 
Meng tlich, gegen Baarzahlung in preu-| der Synagogenvorſtand in Czempin. 
ei 


liebhaber hiermit einlade. 
Czerwonak, den 9. September 1861. 
Königlicher Diſtriktskommiſſarius. Käufer. 


eilung Nieder 
rigade Nr. 5. 


N Nothwendiger Verkauf. 
Das N Stad Naben zap Jr. is Poſen, 8 Naß N 
n der Stadt Kempen sub Nr. 15 be- en, Friedrichsſtraße Nr. 33 b. 
ene und den pe Markus Jeroslaw- wur 
95 rige Grundſtück, abgeſchätzt auf Verkauf oder Verpachtung 
lr. 2 Sgr. 8 Pf. zufolge der nebſtJeiner Brauerei in einer belebten Kreisſtadt, zu 
ſchein und Bedingungen in der Regi- welcher drei Chauſſeen führen und dicht an einem 
chenden Taxe, ſoll ſchiffbaren Fluſſe belegen; desgleichen auch Wohn⸗ 
9. Dezember 1861 Vormittags baus mit einer lebhaften Schänke und das dazu 
11 Uhr gehörige Ackerland mit Holz und Waidenutzung, 
h Gerichtsftelle theilungshalber wegen milienverhältniſſen unter annehmbaren 
ie dem Bedingungen zu verkaufen oder zu verpachten. 
Nathilde 3 kalte nach unbekannte Wittwe Es befindet ſich nur eine Brauerei am Orte, 
ea geb. Bernhard wird welches einen guten Abiap verbürgt. 


u öffentlich organ, Br 
den. Zu erfragen in der Expedition dieſer Zeitung. 
uf? eng. Mal 1861. Portofreie Briefe unter I. G. M. S. VI. 

b 2 


Dachpappe 


Rönigtüchte . Send n Garen, 
den Sac beet gebörigz, der reuommirteſten Fabriken hält großes 


* Gründſtüc, Lager und übernimmt alle Arten Neu⸗ 
1 ae ufahtane 44 Sgr. einen wie Reparaturen deſolater 


folge ade Sppötbetemigetn und Dächer 
Julius Scheding, 


gungen in Regiftratur einzuſehenden 
. ſoll am n 
N, ar 1802 3 Mg be 
entli erichtsſtelle ſubha erden... o 
1 7 re einer aus dem Hy⸗ Tara 


N. enbuche Den erſichtlichen mae bug 


IN 


Kaufgel edigung ſuchen, 
Wa a rt em Gnbpaftationägerihtatt 


u — der bäuerli 
. gd auf der bäuerli« 
deldm Raram 


ark zu owiee auf drei oder 


vorzüglicher Qualität, offerirt billigſt 
udolph Rabsilber, 


Spediteur, Poſen. 


N 


bana Wolle die he 


ei die Br 9 5 
aun — ae | Bern ta 
in vielen Diftrit- Seminarlehrer Kifzemskt 
Berlin) eine 


s 7 Penſton drinnen m 

nehme ich wieder an von Michaelis dieſes Jahres. M 
ſowie feiner Geſchirre von Gurte mit Le- alleinige vom&rfinder ausſchlieſßlich autori 
derbeſatz in allen Couleuren (ſämmtlich 
komplet), alle Sorten Taue, Leinen, 


h u). 


Wi 


ofen, Walliſchei, a. d. Brücke. macherpech, Kiehntheer, Fiſchthran, Fir⸗ 
en, 45 niß, Maſchinenöl, Maſchinengurte, Gutta⸗ 
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al, Rußland, der Türkei, Tunis, China. 


laſſe mit den Seidenwaaren bildete). 


und Pörſen⸗Na 


Dis Prüfung der neu aufzunehmenden Schüler 


findet am 19. September Morgens 


9 Uhr ſtatt. In allen Gymnaſtalklaſſen, ſo⸗ 
nd gegen baare Bezahlung verſteigert in meinem Büreau anberaumt, zu dem ich Pacht- wie in der Vorbereitungsklaſſe (Septima) kön⸗ 
nen neue Schüler aufgenommen werden. 
Trzemeſzuo, den 8. September 1861. 
her DU ! . Königliches katholiſches Gymnaſium. 
Men Wohlthätern und Gemeinden, die ſich — PTR TREE ERBE SET 
Yreiärtigen zur Nachricht, daß der 


neue Kurſus zur Vorbereitung für 


das Examen zur Berechtigung zum ein⸗ 
jährigen Militärdienſt Montag den 16. 
ſten Dank und verbinden gleichzeitig die ergebene September c. beginnt. 


Poſen, den 9. September 1861. 


iederland, 
a. Seide 
i Aus Preußen hatte 
Rene: Poſen) kleine Verſuche in wenigen Strähnen 
Spinnhütte ausgeſtellt. Es iſt ſeitdem jo Mancher⸗ T 


jrichten. 


Zeugniſſe von Ingenieuren und Architekten erlauben wir uns 


resdener Umgegend war in den Fabrikaten aus dieſen wichtigen Produk⸗ - - — 


25 
3 


Angekommene Fremde. 
Vom 11. September. 

HOTEL DU NORD. Frau Oberamtmann Dihrberg aus Lutogniewo 
N v. Wolniewicz nebſt Frau aus Demblez und v. Stawsti 

omornik. 

OEHMI@S HOTEL DE FRANCE. Gutsb. Dobrogojski aus Poffigine, 
Dr. med, Horſeus aus Pritzwalk, Depoſital-Rendant Krobiell aus Din. 
baum, Fabrikant 1 aus Liegnitz und Kaufm. Träger aus Hanau. 

SCHWARZER ADLER. Rentier Kraufe aus Berlin, Kaufmann Kempinski 
aus Offenbach, die Rittergutsb. v. Suchorzewski aus Puſzezykowo und 
v. Drzenski aus Neuhaufen. 

STERN’S HOTEL DE L'EUROPE. Die Kaufleute Darius aus Köln und 
Heß aus Bingen, Rittergutsb. Graf Hatzfeld aus Breslau, die Rentieren 
Fräulein Schwarzer und Fräulein Nohnert aus Frankfurt a. M. Guts⸗ 
beſitzer und Lieutenant Bayer aus Golenczewo und Baumeiſter Sachs aus 


Hamburg. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Rittergutsbeſitzer v. Grabski aus 
Brzoſtkowo, Stobwaſſer aus Berlin und Sperling aus Grzybno, Rechts⸗ 
anwalt Mohsner aus Braunsberg, Geſchäftsreiſender Jacob und die Kauf. 
leute Wechſelmann und Bähr aus Berlin, Zender aus Trier, Müller aus 
Chemnitz, Menge aus Kreuznach, Schulze aus Herford, Schimmelburg 
aus Leipzig und Falkenburg sen. und jun. aus Magdeburg. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Landtagsmarſchall Frhr. Hilker v. Gärtringen 
aus Betſche, die Rittergutsb. v. Turno aus Obiezierze, Walz aus Gora 

und Iffland aus Pietrowo, Oberlehrer 1 8e tegel, die 

Kaufleute Exfurt aus Berlin und et aus Stettin. 

"DE BERLIN. Frau Baronin v. Spenplig aus Danzig, Oekono⸗ 
miekommiſſarius Nawrockt aus Schildberg, herzogl. Förſter Ziche aus 


die 
aus 


Frankreich, 
(welche 


Mikuſzewo, Probſt Luskowski aus Kwieci { 
ee eciſzewo, die Kaufleute Levy und 


— — ' — [b—— — 


Katz und Dauman 


n aus Liſſa. 


Wichtig für Bau⸗Unternehmer, Haus: und Fa⸗ 


brikbeſitzer ꝛc. 
Geſtützt auf zehnjährige praktiſche Erfahrung und zahlreiche höchſt günſtige 
hierdurch die 


unveränderliche waſſerdichte Mineralmaſſe 


von 


Fr. Lauterburg, 


Techniker und Mitglied der Academie nationale in Paris, 


als das vorzüglichſte Schutzmittel 
gegen Feuchtigkeit und Näſſe im Mauerwerk, gegen Fänlnif des 


Wentzel, Friedrichsſtr. 24. Holzes und gegen Oxydation des Eiſens und anderer Metalle, fo 


A. Schlössing. 
ein großes Lager echt ausgedreht 
lederner Kutſch⸗ und Ackergeſchirre, 


n Mümſorten, verſteigert, wozu Kaufluſtige Die konzeff. Handelslehranſtalt in Berlin, Brüderſtr. 2, Ber: 
2 NEM 2 885 a ihrer Böglinge 17 e Kurſen, 9 4 in die 
185 2 en, den 31. Augn . taxis. Da nterſemeſter beginnt am 1. Oktober. Programme ertheilt der Dirigen 
Abnigl. II. 15 n. Regiment ver fene bed n N 
r. 2. 


w. empfehle beſtens 
ulius Scheding, 


Niemerei⸗ und Seilereifäbrik. 


Poſen, Walliſchei a. d. Brücke. 


Mein Weißwaaren-, Tüll⸗, 
Band- und Blumenlager be 
findet ſich nur in meinem Hauſe, 
Breiteſtraße 29, und bitte ich, 

enau auf meinen Vornamen und 
irma zu achten. 
Aron Aronsohn, 
Breiteſtraße 29. 


Asphalt, Schmiede und Schuh: 


Echt engl. dopp. erbe, Berdic ung und Berpadung, ache 
eſieht | er 
geliebte Steinkohlen, ven und Spripenfhlauß, auereimer Malzſchau⸗ 


feln ꝛc. empfiehlt 


Julius Scheding, 


Walliſchei, a. d. Brücke. 


2½ Sgr. in allen Buchhandlungen zu haben. 


itlich echt engl. Steinfohlentheer, Mi 


wie auch zur Herſtellung waſſerdichter Stoffe 


zu empfehlen, ſind zur Ertheilung jeder weiteren Auskunft auf portofreie Anfragen 


ſtets mit Vergnügen bereit und verſenden dieſelbe in Kiſtchen von netto 25 Pfd. 
für 4 Thlr. gegen Einſendung oder Nachnahme des Betrages. 
Jung & Co. in Berlin, 
7 21, 
rte Fabrikanten derfauterburg’chen Mineralmafie, 
Ueber die Verwendung dieſer Mineralmaſſe ift eine Brochure für 


ummiſchuhe für Herren, Damen und Kin- 
der empfiehlt 

S. R. Kantorowicz, Wilhelusplatz 16. 

Die Eiſengießerei und Maſchinen⸗Bauanſtalt 
von F. A. Osti in Breslau 

empfiehlt Kartoffel und Malzquetſchen für 
Brennereien, von gutem dichten Guß zu billi⸗ 
gen Preiſen. 


Ein sehr gut erhaltenes Tafelpiano mit 
schönem Ton zum Verkauf ist zu erfra- 
gen in Eichborn’s Hotel. 


RE Dr. HARTUN@’S k. k. a. priv. 


Für Hals⸗Leidende 
empfiehlt als bewährt echt engliſches St. 
Domingo Band, für Jedermann paſ⸗ 
ſend zum Tragen eingerichtet. Jedes ein 
zelne Band trägt zum Zeichen der Echtheit 
wei Mal den Original Fabrikſtempel. 
reis des Kartons 20 Sgr. Allein echt 
in Poſen bei 
S. Sin, Markt Nr. 87. 


Fa UN N — * 
5 Chinarinden- Oel, m 
8 zur Konſervirung und Verschönerung der Haare, 
a laſche mit Gebrauchsanweiſung 10 Sgr. 
Aräuter-Pomade, 0 


zur Wiedererweckung und Stärkung der Haare, 
à Krauſe mit Gebrauchsanweſſung 10 Sgr. a 
Hartungechen aarwuchsmittel unterſchelden ſich durch ihre bewähr⸗ 
Eigenſchaften und durch ihren wohlfeilen Preis ſehr vor⸗ 
theilhaft von den jo mannigfach angeprieſenen Macaſſar⸗, Klettenwurzel. und den meiſten an⸗ 
deren Haarzlen und Haarpomaden, und können ſonach mit vollem Rechte als das Beſte und 
Billigſte in dieſem Genre gewiſſenhaft empfohlen werden. Ausführliche Proſpekte werden 
gratis verabreicht und die Mittel felbit in Poſen echt und unverfälſcht nur allein verkauft bei 


J. Menzel, Wilhelmsſtr., neben der Poſt. 
— . —ͥͤ — 


ing u 5 Die Dr. 
aſuren⸗Schleifſteine, Wagenſchmiere, ten ausgezeichneten 


6 


terbefafien» Vereind des 
ofen findet am 3. 


ab 1. Etage eine Wo 
4 Zimmern nebit Zubehör zu vermiethen. 


„Cine möbl. Stube it zu verm. Breitefte. 27. 

Fer Schräg 1125 der 5 Martinskirche Nr. 80 1 

* 5 fi die Beletage nach vorn, neu tapezirt, nebſt 
witz bei Herruſtadt empfiehlt Küche und Zubehör vom 1. O 


neu ty | 
sion Buse 1, tober c. zu verm 


findet. 


N 


Vorſt. d. JN 


onn 


n junger Mann, der im n 4 
gearbeitet hat und der polniſchen 
mächtig iſt, kann in meinem Geſchäfte als Ko 


Verlobungen. 


Todesfälle Frl. T 


Wer ein Fortepiano zu stimmen hat, mis eintreten. &. Dru 
der melde sich in Eichborn's Hotel. —— — 3 
x Ein unverheir. Inspeetor, 
VEN LT TE FT, nicht unter 24 Jahren, findet dauernde 
Der Kaufmann Hr. Mendel Cohn 8 Anstellung auf einem bedeutenden Gute. 
in Poſen, hat mit zuvorkommender Be⸗ Gehalt Thlr. bei freier Station und P. Wahnſchaffe; 
& reitwilligkeit den Abſatz von Looſen zu der 2 Reitpferd. Auftrag: I | 
& Lotterie zum Beſten des Nationaldanks cirungskomptoir (Berlin, Jerusalemer- 
2 für Veteranen, in Poſen und der Umge- strasse 63). 
end übernommen. N e g 
2 Gas betreffende verehrliche Publikum A* Dom. Chraplewo bel Neuftadt 
. g 8 bei Pinne findet ein beſoldeter Wirthſchafts⸗ 
N wird 5 e e e 2 ſchreiber jofort eine Anstellung 
u et das unterzeichnete Ku no 2 5 
2 em, um Abhafte Betheiligung Ein Mädchen, Fräulein oder Wittwe, die 
L für dieſe zur Verbeſſerung der Lage der deutſch und polniſch ſpricht und ſchreibt, 
wird zu häuslichen und ſchriftlichen Beſorgun⸗ Stralſund. 
gen nach Hotel zum ſchwarzen Adler geſucht. 
Ende des Monats Oktober ſtattfinden und Cin — . — 4 ee findet ſofort 
nterkommen be 
Das Kuratorium des Nationaldanks. 


Die Ziehung der Lotterie wird erſt gegen 
Berlin, den 2. September 1861. Eduard Möller, Waſſerſtr. 26. 


Ein Lehrling kann in meine Kurz- und Galan⸗ 


terie-Handlung fofort eintreten. 
M. Jacobi, Markt 99. 


Auswärtige müſſen 


See 


Veteranen beftimmten Angelegenheit. 
beſonders bekannt gemacht werden. 
% Der Präfident v. Maliszeweski,. 


& 


Preuß. 


Bekauntmachung. 
Die Generalverfammlung des Schullehrer. 


Oktober Vorm 
hr hier im erg — 4 
„den 11. Septe 61. 
ur diejenigen f find befugt, Roggen, 
Thorſtr. 12 ift ein möbl. Zimmer zu verm. Spenden für die NIIT 
alliſchei Nr 1 ft vom 1. Oktober 1861 J entgegen zu nehmen, an deren Kleine G 
hnung, beftehend aus Sammelbüchſe meine Unterſchrift ſich bes 


Vietor Löwenfeld, 


Auswärtige Familien⸗Nachrichten. 
Rügenwalde: verwittwete 
Frau Alb. Spek-⸗Aleken mit dem Herrn Albert 11. 
Müller; Egeln: Frl. Eliſ. Honig mit dem Hrn. 
Doberan: Frl Agnes v. Gut⸗ 


Das Berliner Pla- ſchmid mit dem Kammerherrn v. Vieregge. 
Priorin Frl. H. v. Schreger in 


h. Richter in Berlin, 
tolp in Pom. Poſen am 10. Sept. Vorm. 8 Uhr — Fuß 10 Zoll. —4 bz. 
mern, Fr. A. v. Kirchbach geb. v. Knobelsdorff 11. „„ ee Rüböl gekündigt 400 tr. 
in Schwedt a. d. O. Fr. E. Suero geb. Wiede⸗ Spiritus loko 204—— f bz. p. Sep 3. 
mann in Erfurt, Oberſtlieutenant a. D. F. W. Produkte 3 Bö fi Gd., Sept.-Okt. 191 bz. u. Gd., Ott. 5 
rhr. v. Steinäcker auf Burg⸗Brumby, ein n-⸗Boörſe. 19 bz. u. G., April-Mai 19 —1 7 u. 5. 
Berlin, 10, Septbr. Wind: SW. Ba- (Br. Odlabl. F 


8 
Sohn des Predigers Todt in Zoſſen, ein Zwil⸗ 
lingspaar des Reg. Aſſeſſors Dr. v. Arnim in 


soufmanmilch: 
| u Poſen. 
fei ebe e vom 11. Septbr. 1861. Rt. 


onds. 
33% Staats⸗Schuldſch. 
40 at 


Poſener Marktbericht vom 11. Sept. Ladung neuer bunter Pof. 80 Rt. bz., Sept.⸗Okt. 
en ee e e ee 
on 


0 „ Tpfd. 471— 484 Rt. 5g. 77° 
Ace tote p. TTpfb, 47.48 Rt. 5g 


Großherzogthums 


ttags 10 


8 


Fan. Weizen, Schl. 
Mittel Mellen 

Bruch ⸗ Weizen 
f werer Sorte. 
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Große 


DFF 
esse 


M D ra 


(Oſtſ. Ztg.) 
Breslau, 10. Sept. Wetter: Heiter, kühl, 
früh +39. Wind S. 


1 83—85—88—93, gelber 82— 
85—88 — 92 Sgr. 
Roggen, 52—55—58—614 Sgr. 
Gerſte, 43—45—47 Sgr. 
Lebte 22—23—25 Sgr. 

rbſen 40—45 50 Sgr. 
Winterraps 98—103—104 Sgr. 
Winterrübſen 94—96—98 Sgr. 


7 
u 


e 
8 per G. — 
Rüböl, d. Ct. G. — 
Die Markt- Kommiſſion. 


ſcher. — ü dess, 4 5 
Spiritus, pr. 100 Quart, à 80 % ir ee ara Nl, weiß 12: 
14—164 Rt. 


10. Sept. 


. . 19 . 225 Sy bis 20 M 2 

.. 19 25 20 30 
Die Markt⸗Kommiſſion 

zur Feſtſtellung der Spirituspreiſe. 


Waſſerſtand der Warthe: 


Kartoffel- Spiritus (pro 100 Quart zu 80 0% 
Tralles). 204 Kt. Gd. 1 
An der Börſe. We p. Sept. 
Sept.-Dit, 451—4 bz., Okt.⸗Nov. 2 b 
Jan. 45} bz., Jan.-Febr. 46 bz., April 


Hopfen. 
Nürnberg, 4. Sept. Verkauft wurde 
dorfer und Landhopfen 70 Fl. pro Ztr., 99 


dauer 90 10 
Hopfen niedriger, 200 9° 


Vereinigung |;,} 
ſen 5 


. Aloſt, 7. Sept. 
Br. Gd. bez. 505 Ta 50,160 Fr. pr. 100 Kit. 7 
— 894 — Rt. Roth, 6. September. Auch zur Ernte ; 
etter nach Wunſch günſt 


102 — 


Auf Vorſtehendes Bezugnehmend, ſind Looſe 
r 8 perſönlich erſcheinen. 7 1 5 
Eher auch if palelft Deo vorläufige uf den mir mit der Unterſchrift L. M. J. A. Neueſte 575 Preußſiſche Anleihe 
2 er one 5 7 9 N FH A zugegangenen Brief vom 8. Juli war ich Hosen 40% e AGD — 155 — 
je" ben U Sant der Königin 2 durch ein plötzlich eingetretenes Hinderniß ver⸗ n 2 f 4 55 ＋ 971 2 
2 ShrerMajeftät der Könlgin-Wittie, Ihrer gu hindert, zu fahren, bitte um neue ze 8 „ neue » ELSE Sy he 
ER En d % e — — — „ Dahier wurde fi 
J lee Krenpr n eee, Ten Töniglichen Walbwärter Golg zu Ot. Weſtpr. 1 % - Pe ar u 
. Dur nett Hm Pehnhrinnie = 84 = 
5 den 7 J ausgefertigte Riezeploneſchein 1 er 4% Stadt⸗Oblig. II. Em. — 92 — . bz. B. a 18 — 25 C. abgegangen. Nach neu 
eee f a en 884 — an „P. Berichten ſcheint fich unſere letzte Mitthel 
ein Pferdeftall und ett Nemife, 3 dee Donate armen u. Sieb ee d — — — p. Sign. 204 4 20. 2205| 15.000 B. (0,000 V. 9493 9.000 8. % 
drei große Schüttungen, auch zu ver- pr irung det Unikate ein Sberſchl. Eſſenb. St. Aktlen Tat. K. — — — ‚u. Br., 204 Gd. p. Nov.-Dez. 201 à/ u beftätigen. don ind dea 000 A. e 
re 8 ‚ drigenfalls unter Mortifizirung des Unikats ein „  Prioritäts-Oblig.Lit.E. — — — 20 a 201 Rt. bz. U. Br. 20 Gd. De 8 2 beftätigen, doch find dieſe aus int 
A ee Keller 9 — — Rezeptionsſcheines ausgefertigt olulſche Banknoten h AN 854 — a 20% a SOLL. bz. u Br. 20) 8. p. Jan. Vorſicht an vn Aufftellungen immerhis 
find große Geberſtraße 38 zu vermiethen. — 5 9. September 1861 ne Banknoten große Ap. — — — Febr. 20 a 20 a 201 Rt. by. u. Br. 2⁰¹ Gd. zunehmen. 7 
Näheres Breiteſtraſſe 22 im Komptoir. Voten — ter — Roggen etwas feſter, pr. Sept. 434 bz. u. p. Febr.⸗März 554 Rt. by, p. April-Mai 205 4 ei 
Sapiehaplatz Nr. 5, 2 Tr., find zwei m.] des Sterbekaſſen⸗Nentenvereins Br., d., Sept. ⸗Okt. 4 145 u. Br., B G., 0 4 207 a WAR. bz. u. Br., 20% Gd. Telegraphiſcher Börſenbericht 
S blirte Zimmer zu vermlelhen. 9 8 Okt.-Nov. FH Nov.⸗Dez. 433 bz., Dez.⸗Jan. eizenmehl 0. 51 a 4, 0. u. 1. 4 a A} Ri. amburg, 10. Sept. Weizen, 
ein möbl. Zimmer im I. St. If zu Michel Verloren. 4055 Gd., Frühj. 44 bz. u. Br. Roggenmehl 0. 44 a 3}, 6. u. 1. 35 a 31 Rt. ab Auswärts feft, aber ruhiger. Roggen, 
Ein möbl, "er Sein 5 rkt 98.]. Eine kleine goldne Cylinderuhre iſt verloren piritus behauptet, mit Faß pr. Sept. 19 (B. u. H. 3.) 1 Thaler höher bezahlt, ab Königsb 
Mr 8 u ab* 0 ide zu wenden., Der Wiederbringer erhält eine ange —20 bz, 19 Gd. Dit. 19 bz. u. Gd., Br., Stettin, 10. Septbr. Wetter: trübe und jahr 82 —35 eher zu laſſen u Fa 
Büttelftr. 18 eine möbl. Part. Stube zu verm. meſſene Belohnung von Nov. 19 Br., Dez. 19 Br. Jan. 19 bz., Jan.- regnig. ben. Del Oktober 25%, Mat 26% 
piehaplatz Nr. 6, 2 Tr., iſt ein Zimmer ernhard Rosenthal ] Febr. März 19 bz. April⸗Mal 194 bz. u. Br., Weizen loko p. Söpfd. gelber nach Qual. 83— ruhig, die holländiſche Auktion abwartend 5 
Nov. bis April 18h bz. le 85—88 At. öz., 1 |ftille. 1 


im Weitz'ſchen Hauſe. 


90 8 
214 G 


+ und auch ohne Möbel zu vermiethen. 


S 
g . Mheiniſche, 
Fonds- u. Ahtienbörfe. , S 
Berlin, 10. Septemb. 1861. N tel 
Thüringer 


4 — un nen 
4 Iubduftrie» Attien. 
3 Deffau.Kont.Gas-A5 101 G 


Berl. Eiſenb. Fabr. A. 5 641 
a. . 70 G 


3} 87 8 
. 


bahn ⸗ Aktien. — nnneungrurn. 

ee 0 Bant- und Kredit- Aktien uud 8 

en · 
Anden-Maftricht 4 17} 2 n 7. mememdin 4 106 @ 
Am wegen - 86 etw bz u G)Berl. Kafienverein 4 117 G Magzdeb. Feuerverſ. A4 498 B 
Berg. Märk. Lt. b Berl. Handels⸗Geſ. 4 SO DD Treten 

. Lt. B. 4 871 8 Ben Bk. A. 4 Prioritäts⸗ Obligationen. 
Berlin ⸗Anhalt 4 1134-134} bz 4 Aachen⸗Düſſeldorf 4 B 
Berlin⸗Hamburg 4 1154 bz 4 o. 
Berl. Potsd. Magd. 4 1444 b 4 do. III. Em. 
Berlin-Stettin 4 1185 bz 4 ne 
Bresl. Schw. Freib. 4 1123-112 bz 1 4 o. II. Em. ö 
Brieg -Neiße 4 — — auer Kredit⸗do. 4 64-4 bz u G 1 
Göln⸗Crefeld kl — eſſauer Landesbl. 4 bz do. II. Ser. 
Töln-Minden 34157157 bz isk. Comm. Anth. 4 5 do. III. S. 35 (R. 25 
Coſ.Oderb. (Wilh.) 4 — — 4 | 395-384-39} ozſdo. Düſſeld. Elberf. 4 

do. Stamm -Pr. 44 — — 4 173 G do. II. Em. 5 

o. do. —— 4 71 G do. III. S. (D. Soeſt) a 
2 a 5 41948 o. Ser. 
Ludwigshaf. Berb. 4131 B Berlin⸗Anhalt 
e 1 

agdeb. . — * 
— nz⸗Ludwigsh. 1 B Berlin⸗Hambur 

lenburger 474 b 

Münſter⸗Hümmer 419 1 1 


orddeutſche do. 
Deftr. Kredit⸗ do. 
omm. Ritt. do. 
ov. Banka 


2 dt⸗Weißenb. 44] — 
2 — (ef, Märk. 4 97.97“ 63 


4 
4 
4 
5 
Niederſchl. Zweigb. r 4 


G 

Schleſ. Bank Verein 4 868 b 
12 „Bank-⸗Akt. 4 555 0 
004 G 


Breslau, 10. Septbr. Die Borse war feſt und namentlich mit öſterr. Sachen höher. 
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